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Kabinett für rasche Ratifizierung
Keine Zuchthausstrafen für Steuersunder - Bucerins soll Aufträge nach Berlin lenken

Verkehrsstille auf Samstag verlegt
Bonn (E .B .) Die ursprünglich für Mitt¬

woch zum Gedenken an die Kriegsgefangenen
vorgesehene Verkehrsstille soll — wie in
Bonn bekannt wird — Jetzt am Samstag mit¬
tag von 12.00 Uhr bis 12 .02 stattfinden . Das
äauptquartier der amerikanischen Streitkräfte
fn Europa hat alle Amerikaner aufgefordert ,ich an dieser Verkehrsruhe für zwei Minuten
cu beteiligen . _

Dr . Albert Schweitzer wurde als Nacnroigei
ies verstorbenen Marschalls Petain offiziell in
iie Französische Akademie für Moral und
Politik aufgenommen .

Bundespräsident schrieb an Fette
Freitag wird Dr . Adenauer besuchen

Düsseldorf (UP ) . Aus Anlaß des Wech¬
sels im DGB-Vorsitz hat Bundespräsidenl
Heuss an den bisherigen DGB-Vorsitzenden
Christian Fette ein Schreiben gerichtet . Dar¬
in betonte der Bundespräsident , es sei ihm
ein Bedürfnis , Fette gegenüber persönlich zum
Ausdruck zu bringen , daß er die Begegnungen
mit ihm „ in menschlichen und sachlichen
Fragen “

, die in den letzten eineinhalb Jah¬
ren stattfanden , in guter Erinnerung habe und
behalten werde . „ Ihre Arbeit wird ja auch
fernerhin den Sorgen gehören , zwischen de¬
nen ihr Leben sich entfaltet hat . Ich rechne
damit , daß die Beziehungen zwischen uns
— wenn auch auf einer weniger offizieller
Ebene — bleiben werden .“

Der neugewählte erste Vorsitzende des
DGB , SPD -Bundestagsabgeordneter Waltei
Freitag , wird Bundeskanzler Dr . Adenauer
in den nächsten Tagen einen Besuch abstat¬
ten . Freitag hat am Dienstag offiziell sein
Amt im „Hans Böckler -Haus “ in Düsseldorf
angetreten .

Lastenausgleichszahlungen laufen an
Bis 31 . März 1953 werden 1,44 Milliarden aas¬
gezahlt — Keine Unterbrechung der Unter¬

haltshilfe
Bonn (E. B.) Der Kontrollausschuß des

Bundesamtes für den Lastenausgleich hat be¬
schlossen , daß für Leistungen nach dem La¬
stenausgleichsgesetz bis zum 31. März näch¬
sten Jahres 1,44 Milliarden DM ansbezahlt
werden .

Damit hat das Bundesausgleichsamt prak¬
tisch seine Arbeit aufgenommen und das So¬
forthilfeamt abgelöst . Wie der Kontrollaus¬
schuß mitteilte , sollen von den 1,44 Milliar¬
den für die Unterhaltshilfe 460 Millionen DM
verwendet werden , für die Hausratshilfe 300
Millionen DM, für Aufb .: ”Darlehen 290 Mil¬
lionen DM , als Darlehen für Arbeilspialzbe -
schaffung 70 Millionen DM, für die Wohn-
raumhilfe 210 Millionen DM, für den Härte¬
fonds 30 Millionen *DM , für den Währungs¬
ausgleich 30 Millionen DM und für sonstige
Hilfen , wie zum Beispiel Ausbildungshüfe
für Jugendliche 50 Milhonen DM.

Die 1,44 Milliarden DM sollen bis zum 31 .
März 1953 durch folgende Abgaben aufge¬
bracht werden : Kreditgewinn - und Vermö¬
gensabgabe 550 Millionen , Hypothekengewinn¬
abgabe 210 Millionen , Vermögenssteuer 90
Millionen , Zuschüsse 235 Millionen , Rück¬
flüsse aus Zinsen usw . 15 Millionen , durch
Vorfinanzierung 200 Millionen und durch den
Kassenbestand in Höhe von 140 Millionen
der noch aus der Soforthilfe stammt .

Um eine Unterbrechung der Unterhaltshilfe
beim Übergang von der Soforthilfe auf den
Lastenausgleich auf alle Fälle zu verhindern
hat das Bundeskabinett eine erste Verord¬
nung über Ausgleichsleistungen nach dem La¬
stenausgleichsgesetz verabschiedet . Der Bun¬
desrat muß der Verordnung noch zustimmen
Danach wird die Unterhaltshilfe solange ge¬
zahlt , bis die Zahlung der Kriegsschadenrente
nach dem Lastenausgleichsgesetz anläuft .

Der Bundeskanzler in Berlin
Bundeskanzler Dr . Adenauer besuchte in
Berlin das Flüchtlings -Notaufnahme - und
Durchgangslager Mariendorf . An die zahl¬
reichen Kinder der Flüchtlinge verteilte

der Kanzler Süßigkeiten

Bonn (E. B.) Der Bundeskanzler und seir
Kabinett sind im Hinblick auf die jüngste
Entwicklung in Frankreich „geschlossen dei
Ansicht“, daß die Ratifizierung der deutsch¬
alliierten Verträge durch den Bundestag s«
beschleunigt wie nur irgend möglich vorge¬
nommen werden sollte . —

Der Bundeskanzler erstattete dem Kabinett
während seiner Sitzung am Dienstag kurs
Bericht über die letzten Ereignisse in Frank¬
reich, insbesondere den Parteitag der Radi¬
kalsozialisten und die Haltung des Minister¬
präsidenten Pinay . Die in französischen Zei¬
tungen erörterte Möglichkeit einer neuen Be¬
handlung des Verteidigungsvertrages sei vorr
Bundeskabinett nicht besprochen worden
sagte der Regierungssprecher vor der Presse ,
Aus unterrichteten Regierungskreisen wurde
in diesem Zusammenhang bekannt , daß irr
Kabinett offenbar die Meinung vertreten wird
die auch von den USA gestützte Europa¬
politik dürfe nicht an Bonn scheitern , indem
ss die Ratifizierung verzögere . Zudem heger
maßgebliche Regierungsvertreter in der Bun¬
deshauptstadt die Hoffnung , daß Frankreich
trotz der gegenwärtigen Entwicklung der
Verträgen doch noch zustimmt .

Das Bundeskabinett verabschiedete ein An-
derungsgesetz zum geltenden Steuerstraf¬
recht . Die ursprünglich von Bundesfinanz -
ninister Schaffer vorgeschlagene Bestimmung
wonach rückfällige Steuersünder in besonder ;
schweren Fällen mit Zuchthaus bis zu zehr
Jahren bestraft werden sollten , wurde ge¬
strichen . Weiter beschloß das Kabinett , dat ‘
sin Berufsverbot für Steuerhinterzieher nui
gon einem Gericht und nicht , wie es der Bun¬
desfinanzminister vorgeschlagen hatte , vorr
Finanzamt verhängt werden kann . Das Be¬
rufsverbot soll nur bei bestimmten schwerer
Steuerstraftaten ausgesprochen werden , die
sine besonders grobe und gemeinschädliche
Pflichtverletzung darstellen . Der Gesetzen !-

: Jetzt
Paris (UP ) . Der französische Außenminb -

iter Robert Schuman ließ durchblicken , daf
seine Regierung den Vertrag über die Euro¬
päische Verteidigungsgemeinschaft vielleicht
srst in zwei bis drei Monaten der National¬
versammlung zur Ratifizierung Vorleger
werde — in der Hoffnung , daß die seit eini¬
gen Tagen mit neuer Schärfe aufgeflammtc
Kritik an diesem Pakt sich dann ein wenig
jelegt haben wird .

Während Schuman auf einem Essen de :
Verbandes der Auslandspresse die Haltung
ier französischen Regierung zum Europa -
Armee-Vertrag erläuterte , beschloß der Älte¬
stenrat der Nationalversammlung , vom 28
Dis 30. Oktober eine außenpolitische Debatte
anzusetzen , in der vor allem das Verhältni ;
:wischen Deutschland und Frankreich beleuch¬
tet werden soll .

In seiner Rede vor der Auslandspresse
sündigte Schuman an , das Kabinett werde
am Mittwoch entscheiden , zu . welchem Zeit¬
punkt der Vertrag über die Europäische Ver -
:eidigungsgemeinschaft der Nationalversamm¬
lung zur Ratifizierung vorgelegt werden solle
Es sei jetzt nicht der richtige Zeitpunkt , e.«
in der Nationalversammlung auf eine Kraft¬
probe wegen des Vertrages ankommen zi
lassen .

Der Außenminister betonte , daß es inner -
tialb des Kabinetts .keine Meinungsverschie¬
denheiten über die Europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft gäbe . Wenn Frankreich
jetzt , fünf Monate nach der Unterzeichnung
eine Revision der Verträge verlange , danr
könnten leicht auch die anderen Mächte nach¬
träglich noch Änderungen verlangen . Dami
gerate das ganze Projekt in große Gefahr
Der Vertrag über die Europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft enthalte im übrigen keine
Geheimklauseln , obwohl verschiedene Ab¬
schnitte von rein militärischen Angelegen -
beiten handelten , „die nicht öffentlich breit¬
getreten zu werden brauchen “ . Die Regieruni
spreche der Nationalversammlung nicht da :
Recht ab , Änderungen zu verlangen . Kommt
?s dazu , dann müsse die Regierung sich ent¬
weder fügen oder zurücktreten . Im Augen -
plick rechne sie aber nicht mit dieser Mög¬
lichkeit .

Abschließend unterstrich Außenministei
Schuman die „psychologische Bedeutung “

, die
die Saar -Angelegenheit in Deutschland unc
Frankreich habe . Auf die Frage , wie es gegen¬
wärtig um die Saar -Verhandlungen stehe , er¬
widerte Schuman : „Ich bin sicher , daß es ein«
Lösung gibt und daß für die Saar ein Status
gefunden werden kann , der Deutschland be¬
friedigt . Wenn ich mich an seine Stelle ver¬
setze , kann ich durchaus die Schwierigkeiten
verstehen , mit denen Bundeskanzler Dr
Adenauer zu kämpfen hat . Ich weiß , daß die
deutsche Bundesregierung eine Verschiebungder Wahlen erreichen möchte , doch das kann
nur durch eine Änderung der saarländischen
Verfassung geschehen , und dazu ist eine Zwei¬
drittelmehrheit im Saarlandtag notwendig .“

wurf geht jetzt dem Bundestag und dem Bum
äesrat zu.

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Dr . Gere
ßueerius wurde zum Beauftragten der Bun¬
desregierung für die Auftragslenkung er-
pannt . Er soll bei der Vergebung von öffent¬
lichen Aufträgen des Bundes , der Länder unc
der Gemeinden vor allem die besonderer
wirtschaftlichen Belange Westberlins wahrer
and möglichst viele Aufträge dorthin lenken
Bucerius soll in diesem Sinne auch so weil
wie möglich auf die Privatwirtschaft einwir¬
sen . Der Bundesbeauftragte ist direkt derr
Bundes wirtschaftsminister verantwortlich ;sein Amt wird diesem Ministerium - ange¬
schlossen . Bucerius ist Vorsitzender des Bun¬
destagsausschusses für Berlin .

ßundesrat berät Flüchtlingsprobleme
Die Einberufung einer Sondersitzung des

ßundesrates zur Erörterung des Vertriebenen -
problems erwägen zur Zeit die Vertreter dei
Länderregierungen . Die Länder sind teil¬
weise der Auffassung , daß die Bundesregie¬
rung bisher nicht genügend Initiative für di«
Lösung dieses Problems gezeigt habe . Voi
allem fehle es noch an einer Gesamtplanung
rür die Eingliederung der Heimatvertriebe -
pen. So sei der bekannte Plan des Amerika -
aers Christian Sonne zur Lösung des Flücht¬
lingsproblems bisher weder dem Bundesral
aoeh dem Bundestag offiziell zugegangen .

Bei den Beratungen über den Sonne -Plan
seien die Lande sflüchttingsverwaltungen zu
äem Ergebnis gekommen , daß sechs Millionen
Heimatvertriebene in der Bundesrepublik
pisher noch nicht eingegliedert worden sind .
Mur zwanzig Prozent der Vertriebenen wur¬
den wirtschaftlich und sozial eingegliedert
Weitere zwanzig Prozent bleiben wegen Uber
alterung öder Krankheit auf die öffentliche
Unterstützung angewiesen und können in
Wirtschaftsleben nicht mehr verwendet wer¬
den .

keine Kraftprobe
Dafür sei an der Saar jedoch wahrscneiniicn
wenig Neigung vorhanden .

Bonn ist befriedigt
Während in Bonner Regierungskreisen die

Ausführungen Schumans vor der Auslands¬
presse mit Befriedigung zur Kenntnis genomm¬enen wurden , fand das Dementi des französi¬
schen Ministerpräsidenten Pinay zu seiner an¬
geblichen Äußerung , Deutschland dürfe kein «
Generalstäbler , sondern nur Soldaten stellen ,
nur geteilte Aufnahme . Während in Regie¬
rungskreisen Befriedigung über diese Richtig¬
stellung ausgedrückt wurde , meint die SPD
man wisse ja , was man von solchen Dementis
zu halten habe . Die Bundesregierung , so ver¬
lautete aus ihr nahestehenden Kreisen , schein )
das Dementi Pinays als eine offizielle Erklä¬
rung des französischen Regierungschefs anzu¬
sehen , auf die sie sich notfalls auch berufer
könne .

Der britische Außenminister Anthony Eder
lehnte es in einer Pressekonferenz ab , sieb
cum Problem der Europa -Armee zu äußern
Eden bemerkte nur beiläufig , er sympathisier «
mit seinen französischen Freunden .

Bürgerkundliche Arbeitskreise
Die Jugend soll sich für Politik interessieren

Frankfurt (UP ) . Seit Juli dieses Jahre ;
ist eine Aktion gegen die politische Inter -
essenlosigkeit der Jugend im Gange . Der in
Frühjahr 1951 in Hessen gegründete und zu¬
nächst auf - Landesebene arbeitende überpar¬
teiliche „Bürgerkundliche Arbeitskreis “ ha !
im Sommer 1952 mit Bundes - und Länder -
mittelh begonnen , junge Menschen aus aller
Teilen def Bundesrepublik politisch aufzu¬
klären . Der Bürgerkundliche Arbeitskreis
(BkA ) wird sich nun im November auch in
Rheinland -Pfalz und danach in Nordrhein -
Westfalen konstituieren . Später soll der Ar¬
beitskreis auch auf Süddeutschland ausge¬
dehnt werden .

Der BkA arbeitet durch sogenannte poli¬
tische Seminare , die in Form von neuntägi -
sen Internatslehrgängen an veirschiedenen
Orten abgehalten werden und von jungen
Männern und Frauen aller Berufsgruppen
besucht werden können . Außerdem sollen
künftig Wochenendkurse abgehalten werden
In den Seminaren sprechen Vertreter aller
demokratischen Parteien , der Gewerkschaf¬
ten , der kommunalen Behörden und verschie¬
dener Organisationen über wichtige politische
und verwaltungstechnische Fragen .

Die Lehrgänge einschließlich Anreisekosten .
Verpflegung und Wohnung sind — bis aul
eine niedrige Einschreibegebühr — kosten¬
los. Die Länder gewähren Zuschüsse und auch
aus dem Bundesjugendplan fließen dem BkA
Mittel zu . Bundesregierung und Opposition
sind sich ln ihrer Unterstützung dieser „un¬
politisch politischen Organisation “ einig .

Hochmoor wird Frnchtland
Von Dr . Hermann Reischle

Als die Holländer vor einigen Jahren einen
beträchtlichen Streifen deutschen Landes zur
„Begradigung “ ihrer Ostgrenze beanspruch¬
ten , führten sie zur Begründung u . a . an , die
Abgabe dieses Landes könne fSr die Bundes¬
republik kein wesentliches Opfer bedeuten , da
es sich um eine gottverlassene Gegend handle ,
mit der die Deutschen offenbar nichts anzu¬
fangen - wüßten . Diese Feststellung bestand
damals noch zu Recht . Denn während die Hol¬
länder jenseits der Grenze im Laufe von Jahr¬
zehnten aus demselben Moor eine wunderbare
Kulturlandschaft gezaubert hatten , die zu den
ergiebigsten ihrer landwirtschaftlichen Be¬
zirke gehörte , war es auf der deutschen Seite ,
im Burtanger Moor , öde und leer geblieben .
Verschiedentlich wurden zwar in den vergan¬
genen drei Jahrhunderten auch bei uns An¬
sätze zu einer Kultivierung der Emslandmoore
gesucht , zuletzt noch unter Einsatz des Frei¬
willigen und späterhin des Reichsarbeitsdien¬
stes , aber auch diese Ansätze schliefen wieder
ein , als sich im Osten des Reichs besserer und
rascher besiedelbarer Raum zu bieten schien .

Heute sieht sich Rumpfdeutschland auf die
schmälste Landgrundlage seit vielen Jahrhun¬
derten seiner Geschichte zurückgeworfen . Un¬
sere Bevölkerungs - und Siedlungsdichte nä¬
hert sich derjenigen Belgiens an . Es ist eine
Lebensfrage schlechthin für uns geworden , ob
wir über den Export industrieller Erzeugnisse
stetig und auf die Dauer uns die Devisen
schaffen können , um die riesigen Lebensmit¬
teleinfuhren vom Weltmarkt tu bezahlen . Die
Schwierigkeiten , welche sich vor diesem In¬
dustrieexport gerade in den letzten Monaten
in Südamerika , Südosteuropa und im Nahen
Osten auf getan haben , sprechen eine unmiß¬
verständliche Sprache . Es ist nicht damit ge¬
tan , daß diese Räume deutsche Industriewaren
benötigen , daß ihre Bevölkerung auch gernebereit ist , deutsche Güter zu bevorzugen . Das
Geschäft geht ja vielmehr erst dann in Ord¬
nung , wenn diese Länder unsere Industrie¬
exporte mit Gegenlieferungen an Agrar - und
Rohstoffen zu weltmarktüblichen Preisen und
Qualitäten bezahlen können . Gerade daran
aber hapert es . Wären wir sin reiches Land ,welches sich Kapitalexport leisten könnte , so
wäre es möglich , daß wir unsere Industrie¬
exporte zur Aufschließung und Industrialisie¬
rung jener Länder langfristig kreditieren und
in Anleihen oder Beteiligungen umgießen .Daß wir uns einen solchen Kapitalexport nicht
leisten können , ist jedoch augenfällig .

Bei dieser Sachlage kann es nur ein Gebol
nüchterner Überlegung sein , daß wir alle uns
in Westdeutschland noch verbliebenen Reser¬
ven ausnützen , um unsere eigene Nahrungs¬
mittelerzeugung in ein einigermaßen erträg¬
liches Verhältnis zu unserem Gesamtbedarf zu
bringen . Mit vielleicht 60 bis 65 Prozent Er¬
zeugung aus eigenem Boden ist unsere Emäh -
rungsversorgung heute zu stark „kopflastig “
Sie kann durch unvorhergesehene Entwick¬
lungen politischer oder wirtschaftlicher Art
jederzeit aus dem sehr labilen Gleichgewicht
gekippt werden . An inneren Reserven stehen
uns nun einmal die Steigerung der Hektar¬
erträge unserer landwirtschaftlichen Kultur¬
boden und zum andern die Kultivierung noch
vorhandener unerschlossener Böden wie
Moore , Heiden usw . zur Verfügung . Das Ems¬
landmoor ist die flächenmäßig weitaus größte
derartige Bodenreserve . Seine Aufschließung
und Besiedlung stellt zugleich unsere bedeu¬
tendste Chance dar , auch vertriebenen Bauern
wieder zu einer eigenen Scholle und Existenz -
erundlaee zu verhelfen .

Es ist die Aufgabe der vor zwei Jahrenvom Bund , dem Lande Niedersachsen undden gebietlichen und Wasserwirtschafts¬und Siedlungsverbänden gegründeten „Ems¬land GmbH .“, diese Erschließungsmaßnahmen
tatkräftig durchzuführen . Innerhalb von zehnJahren sollen zunächst sechzigtausend HektarMoor kultiviert werden . Wo sich bisher Fuchsund Hase gute Nacht sagten , gehen jetzt die
Mammutraupenschlepper mit dem Pflug durchdas Moor . In zwei Jahren bereits werden dieersten neuen Siedlungsdörfer stehen . DemKartoffelbau vor allem wird hier eine neueProvinz gewonnen . Bereits bei der Kultivie¬
rung der Lüneburger Heide hat sich in denletzten Jahren erwiesen , daß auf "solchen neuerschlossenen Böden der Saatkartoffelbau be¬sondere Aussichten bietet , da hier im Gegen¬satz zu den kartoffelmüden Böden ein gesun¬des deutsches Saatgut erzeugt werden kann .Wie das holländische Beispiel jenseits derGrenze zeigt , eignen sich die meliorierten
Moorböden aber auch zum , Gemüsebau . Das
Experiment der deutschen „Wiesmoor GmbH .“ ,welche den Frühgemüsebau unter Glas in
Verbindung mit der Elektrizitäts - und
Wärmegewinnung aus Heiztorfen betreibt ,hat bereits erwiesen , daß wir dasselbe leistenkönnen wie die Holländer auch .

So entsteht aus der im Süden des Moorge¬biets auf schließenden Erdölförderung einer¬seits und einem intensiven Landbau im Nor¬den des Emslandes andererseits ein landwirt¬schaftlich industrielles „Kombinat “
, welchesuns praktisch eine neue Provinz sichert Indiesem Neulande bietet sich offensichtlicheine völkische Aufgabe an , der sich auch einneuer freiwilliger Arbeitsdienst der deutschenJugend mit Aussicht auf großen Erfolg wid¬men könnte .

Ratifizierung in Paris wird sich verzögern - Die Regierung ist sich einig
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will Saardebatte verschieben
Aber die SPD lehnte ab - Mellies and Schöttle waren beim Kanzler

Unklarheiten im Untersuchungsbericht?
FDP zur Personalpolitik des AA

Bonn (UP ) . Die FDP -Fraktion im Bundes¬
tag will dem Plenum die Rückverweisung des
Untersuchungsberichts über die Mißstände in
der Personalpolitik des Auswärtigen Amtes
an den Ausschuß 47 Vorschlägen , weil sich bei
einer sorgfältigen Prüfung des Berichtes Un¬
klarheiten ergeben haben . Diese würden es
nach Ansicht der FDP zweifelhaft erscheinen
lassen , ob vor allem die von dem Ausschuß
gefällten Werturteile zu Recht bestehen . Die
FDP ist von diesen Werturteilen , insbeson¬
dere im Falle des Gesandten , Dr . Werner von
Bargen , abgerückt .

Schnellzug Paris-Basel entgleist
Paris (UP ) . Wenige hundert Meter von der

Station Nogent le Perreux am westlichen
Stadtrand von Paris entgleiste die Lokomotive
des Schnellzuges Paris —Basel . Ein Eisenbahn¬
arbeiter wurde getötet , sechs Personen , darun¬
ter der Lokomotivführer und der Heizer , wur¬
den zum Teil schwer .verletzt . Die Maschine
sprang aus den Schienen und stürzte um . Die
übrigen Zuginsassen kamen mit dem Schrek -
ken davon . Der Schnellzug Paris —Mühlhau¬
sen , der nur Minuten später die Unfallstelle
passieren sollte , konnte rechtzeitig ungehalten
werden .

120 000 Auswanderer werden unterstützt
Genf (UP ) . Der zwischenstaatliche Aus¬

schuß für europäische Auswanderung (ICEM)
billigte zum Abschluß der vierten Sitzung der
Organisation das Budget für das Jahr 1953.
Der Haushaltsplan enthält mit insgesamt
36 Millionen Dollar 4,6 Millionen Dollar weni¬
ger als der des laufenden Jahres . Im Gegen¬
satz zu den 137 000 europäischen Auswande¬
rern , deren Umsiedlung auf - dem Programm
für das laufende Jahr stand , sollen als Ziel
für 1953 rund 120 000 Personen in eine neue
Heimat nach Übersee gebracht werden .

Die Zwangsarbeit in der Ostzone
Genf (UP ) . Vor dem von den UN gebil¬

deten Ausschuß zur Untersuchung der Zwangs¬
arbeit erklärte Dr . Theo Friedenau , der Vor¬
sitzende des Untersuchungsausschusses frei¬
heitlicher Juristen , daß die am 1 . Oktober von
der Regierung der Ostzone gebilligte Straf¬
gesetzgebung den Weg zur Errichtung von
Zwangsarbeitslagern in der sowjetischen Be¬
satzungszone Deutschlands freigelegt habe .
Friedenau betonte , daß bisher keine derarti¬
gen Lager in der Ostzone existierten . Gegner
des kommunistischen Regimes seien bisher
nur von den sowjetischen Behörden zu
Zwangsarbeit verurteilt worden , sie seien je¬
doch in den meisten Fällen in Gefängnisse
eingeliefert worden . In der Sowjetzone seien
20 000 Deutsche von sowjetischen Behörden
zu Zwangsarbeit verurteilt worden . Eine große
Anzahl weiterer Deutscher sei von den sowje¬
tischen Behörden nach Rußland deportiert
worden .

Koalitionskrise in Österreich
Figl bricht Hollandbesuch ab

Wien (UP ) . Der österreichische Bundes¬
kanzler Dr . Leopold Figl , der sich gegenwän
tig auf einer Reise durch die Benelux -Ländei
befindet , und der zum Kongreß der Soziali - ,
stischen Internationale in Mailand weilende
Vizekanzler Adolf Schärf sind zur sofortiger
Rückkehr nach Wien aufgefordert worden
Durch den Zusammenbruch von Verhandlun¬
gen zwischen den beiden Koalitionspartnern
der Volkspartei und den Sozialisten , über das
Budget des nächsten Jahres unmittelbar voj
dem letzten Termin , zu dem der Haushalts¬
plan nach der Verfassung dem Parlament
vorgelegt werden muß , sieht sich die öster¬
reichische Koalitionsregierung einer Krise
gegenüber .

Bundeskanzler Figl hat das gesamte Pro¬
gramm seines dreitägigen Hollandbesuches
abgesagt und sich zur unverzüglichen Heim¬
kehr entschlossen . Figl traf aus Luxemburg
kommend im Haag ein . Er wollte drei Tage in
Holland weilen , sollte von Königin Juliana
empfangen werden und mit seinem nieder¬
ländischen Kollegen Willem Drees Zusammen¬
treffen .

In 15 Jahren „künstlicher Mond“

Der jetzige technische Leiter der Raketen¬
forschungsanstalt in Huntsville (Alabama )
und Erfinder der V -2 , Wernher von Braun ,
erklärte auf einer Raumfahrtkonferenz in
New York , in 15 Jahren werde ein von
Menschen gemachter Satellit die Erde um¬
kreisen als „Sprungbrett für weitere
Abenteuerfahrten des Menschen in den
Raum “ . Mit mächtigen Teleskop -Kameras
und Radargeräten könnten die Beobach -
tungstrupps des „Mondes “ jedes verdäch¬
tige Gebiet der Erde mindestens alle 24
Stunden genau aufnehmen und damit einen
Krieg verhindern . Unser Bild zeigt Wern¬
her von Braun (links ) und Milton W . Ro-

0 n vor dem Modell eines Weltraumschiffes
der Zukunft

Bonn (E. B.) Die sozialdemokratische Op¬
position hat den Wunsch des Bundeskanzlers
und der Regierungsparteien nach einer er¬
neuten Verschiebung der für Mittwoch ge¬
planten Saardebatte im Bundestag aus Ge¬
schäftsordnungsgründen abgelehnt .

Der zweite SPD-Vorsitzende Mellies und d^i
SPD-Bundestagsabgeordnete Schöttle hatten
am Dienstagvormittag eine Unterredung mit
Bundeskanzler Dr . Adenauer . Dieses Gespräch
ging auf eine schriftliche Bitte des Kanzlers
an den Bundestagspräsidenten zurück , die De¬
batte noch einmal zu verschieben . Dr . Aden¬
auer ist der Ansicht , daß die gegenwärtigen
deutsch -französischen Saarverhandlungen nicht
gestört werden sollten .

Wie aus politischen Kreisen verlautet , haben
die SPD-Politiker demgegenüber betont , eine
Verschiebung der Debatte über die Große An¬
frage und den Antrag der SPD zur Saarfrage
sei schon der Geschäftsordnung wegen nicht
möglich . Auch eine Überweisung der Anfrage
und des Antrags ohne Debatte an die zustän¬
digen Ausschüsse sei von Sozialdemokraten
abgelehnt worden .

Die Koalition will nun , wie in einer Aus¬
sprache zwischen dem Bundeskanzler und dem
CDU-Fraktionsvorsitzenden von Brentano ver¬
einbart wurde , den Versuch unternehmen , auf
dem Weg über eine Geschäftsordnungsdebatte
die Saardebatte zu verhindern . Es lägen nach
Ansicht der Regierungsparteien zwingende
Gründe — nämlich das noch nicht beendete
deutsch -französische Gespräch — vor , die eine
Behandlung des Saarproblems im Bundestag
im Augenblick als nicht zweckmäßig erschei¬
nen ließen . Da die Geschäftsordnung an sich
eine weitere Verschiebung einer Großen An¬
frage nicht zuläßt (sie war bereits dreimal
verschoben worden ) , dürfte der Kanzler , wenn
sich eine Ausschußüberweisung nicht errei¬
chen läßt , nur eine kurze Erklärung zu den
gestellten Fragen abgeben .

In diesem Zusammenhang betonten Bonner

Bonn (E. B .) Die im Zusammenhang mit
Jen Enthüllungen über eine Partisanen -Orga-
nisation des Bundes deutscher Jugend vom
hessischen Ministerpräsidenten genannten
Karteikarten mit Namen führender SPD-
Politiker , die im Falle X „kaltgestellt " wer¬
den sollten , sind der Bundesanwaltschaft in
Karlsruhe übergeben worden.

Der Bundestag wird sich am Donnerstag
auf Grund einer sozialdemokratischen An¬
frage ausführlich mit der BdJ -Partisanen -
Organisation beschäftigen . Bei dieser Gele¬
genheit wird Bundesminister Dr . Lehr eine
Erklärung zu den Enthüllungen Zinns abge¬
ben und die SPD -Anfrage beantworten . Ir
Regierungskreisen weist man darauf hin , dal
Ministerpräsident Zinn als Bundesratsmit¬
glied auch die Möglichkeit habe , seinen Stand¬
punkt vor dem Bundestag zü vertreten . Eir
Sprecher des Bundesjustizministeriums machte
darauf aufmerksam , daß es sich bei den so¬
genannten Sehwarzen Listen lediglich urr
Aufzeichnungen des „Technischen Dienstes '
des BdJ handele , in denen rund einhundert
Namen von Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten aufgeführt seien .

Ministerpräsident Zinn hat bisher dem hes¬
sischen Kirchenpräsidenten Niemöller noch
nicht mitgeteilt , ob er und andere Würden¬
träger der Evangelischen Kirche auf den
„Schwarzen Listen “ der Partisanenorganisa¬
tion stehen . Niemöller hatte in der vergan¬
genen Woche eine entsprechende Anfrage ar
die hessische Regierung gerichtet urid um

Mailand (UP ) . Der Kongreß der Soziali¬
stischen Internationale hat die Großmächte
aufgefordert , in einer neuen Viermächtekon¬
ferenz eine Einigung über die Wiedervereini¬
gung Deutschlands und über die Abhaltung
freier Wahlen in allen vier Besatzungszonen
zu versuchen .

In einer Resolution des Kongresses über
„europäische Probleme “ heißt es unter ande¬
rem : „Die Sozialistische Internationale appel¬
liert an die vier Besatzungsmächte in Deutsch¬
land , erneute Anstrengungen um die Abhal¬
tung einer Viermächtekonferenz zu unterneh¬
men , mit dem Ziel , die westlichen und öst¬
lichen Besatzungszonen auf der Grundlage
freier gesamtdeutscher Wahlen unter inter¬
nationaler Kontrolle unter einer einzigen Re¬
gierung zusammenzuschließen .“

Der Internationale Sozialistenkongreß ver¬
langt in dieser Resolution ferner eine mög¬
lichst enge Zusammenarbeit zwischen dem
Europa -Rat und der Parlamentarischen Ver¬
sammlung der Europäischen Gemeinschaft
für Kohle und Stahl (Schumanplan ) . Zu die¬
sem Zweck wird den beteiligten Regierungen
in der Resolution vorgeschlagen , beide Ver¬
sammlungen am selben Ort tagen zu lassen
and nach Möglichkeit mit denselben Delegier¬
ten zu beschicken . Auch müsse die Kontrolle ,
der die Hohe Behörde durch die Parlamenta¬
rische Versammlung unterworfen sei , ver¬
schärft werden .

Die Bildung der Montanunion macht es
überdies notwendig , daß die Sozialistische In¬
ternationale ihre Haltung angesichts dei
neuen Situation in Europa definiere . Diese
Haltung werde bestimmt durch das Interesse
der Sozialisten an einer internationalen Plan¬
wirtschaft , einer „funktionellen Dezentralisie¬
rung “ und einer „sich ständig

' erweiternder
Wirtschaft mit dem Ziel , die Nachfrage sc
weit wie irgend möglich zu decken , für Voll¬
beschäftigung zu sorgen und auf eine pro¬
gressive Angleichung des Lebensstandards dei
Arbeiter hinzuwirken .“

Die „funktionelle Integration Europas “ sei
notwendig , um die europäische Demokratie
gegen die „stalinistische Gefährdung “ zu si¬
chern .

Regierungskreise erneut , der Bundeskanzler
sei nach wie vor der Ansicht , daß die Ratifi¬
zierung des Deutschlandvertrages zur Ablö¬
sung des Besatzungsstatuts und des Vertrags
über die Errichtung einer Europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaft wie die Integrierung
Europas überhaupt nicht durch das Saarpro¬
blem aufgehalten werden dürfte Eine end¬
gültige Lösung der Saarfrage , wie etwa die
Europäisierung des Saargebietes , könne erst
gefunden und darüber entschieden werden ,
wenn der europäische Zusammenschluß eine
Stufe erreicht habe , die es ermöglicht , daß
jeder Beteiligte sich eine feste Vorstellung von
dem Begriff „Europäisierung “ machen kann .

Araber-Delegation in Bonn
Eine vierköpfige Delegation der arabischen

Staaten ist in Bonn eingetroffen und wurde
vom Chef des Protokolls , Baron Hans von
Herwarth , empfangen . Die Araber wollen Ver¬
tretern der Bundesregierung ihre Bedenken
gegen die vereinbarten Wiedergutmachungs¬
lieferungen der Bundesrepublik an Israel vor¬
tragen . Am Mittwoch wird der Leiter der De¬
legation , der libanesische Botschafter in Pa¬
ris , Ahmed el Daouk , von Staatssekretär Hall¬
stein empfangen . Mit Herwarth wurden ledig¬
lich die Termine für weitere Besprechungen
mit deutschen Sachverständigen verabredet .

In Bonn wurde am Vortage des Eintreffens
der arabischen Delegation bekannt , daß die
Bundesrepublik vom Inkrafttreten des Ab¬
kommens mit Israel bis zum 31 . 3 . 53 unter
anderem folgende Waren liefern will : Stahl¬
waren im Werte von 45 Millionen DM (darun¬
ter Maschinen für 17 und Erzeugnisse der
Elektroindustrie für 9 Millionen DM ) , Stahl¬
eisen und Metalle für 26,5 Millionen , chemische
Erzeugnisse für 13 Millionen , sonstige Waren
für 22 Millionen sowie Dienstleistungen im
Werte von 15 Millionen DM. Zu den übrigen
Posten gehören auch landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse .

Stellungnahme gebeten , welche schutzmau¬
nahmen von staatswegen in einem solchen
Fall ergriffen würden .

„Unabhängige Arbeiterpartei“ löste sich auf
Eine „Los-von -Moskau “ -Bewegung unter

den westdeutschen Kommunisten ,
"die Anfang

1951 unter dem Eindruck der Ereignisse in
Jugoslawien zur Gründung einer „Unabhän¬
gigen Arbeiterpartei “ (UAPD ) führte , ist
nach zweijährigem politisch fast völlig frucht¬
losem Dasein gescheitert . Funktionäre der
Partei , fast ausnahmslos frühere -Kommuni¬
sten , die einer der häufigen Partei - „Säube -
rungen “ zum Opfer fielen , gaben bekannt , daß
sich die Partei aufgelöst Hat. Schon bei der
Gründung im März 1951 in Worms aufgetre¬
tene Gegensätze in den Grundfragen marxi¬
stischer Politik hätten in der Entwicklung der
Partei nicht überbrückt werden können , gaben
Funktionäre der UAPD als Grund für das
Scheitern ihrer Hoffnungen an . Eine der Aus¬
einandersetzungen innerhalb der Partei ging
um die Frage , ob in der Sowjetunion oder in
den USA der größere Feind der Arbeiterschaft
erblickt werden müsse .

Die etwa 7000 Mitglieder der UAPD zählen
jetzt zur „heimatlosen Linken “ Josef Schappe ,
Mitglied des UAPD -Sekretariats in Düssel¬
dorf , erklärte zu dem Auflösungsbeschluß , daß
er den Standpunkt vertreten habe , man solle
geschlossen zur SPD übergehen . Er selbst
habe für sich einen Antrag gestellt , um in die
SPD aufgenommen zu werden .

Bei der Debatte über die Wiederaufrüstung
Deutschlands kam es zu Meinungsverschie¬
denheiten zwischen der deutschen und dei
französischen Delegation . Die Franzosen for¬
derten die Streichung eines Absatzes aus dei
vorliegenden Resolution , in welchem es heißt :
„Die Sozialistische Internationale nimmt zui
Kenntnis , daß die Sozialdemokratische Par¬
tei Deutschlands sidj für die Beteiligung
Deutschlands an den Maßnahmen zur kollek¬
tiven Sicherheit unter folgenden Bedingungen
aussprach : Das System müsse wirksam sein,
es müsse Gleichheit der Chancen und Risiken
bieten , und es dürfe die Wiedervereinigung
Deutschlands nicht ausschließen .“ Die Fran¬
zosen lehnten diesen Absatz als unklar und
sogar gefährlich für die Sicherheit Europas
ab . Dieser Absatz besage nichts über die Art
und Weise der deutschen Beteiligung an dei
westlichen Verteidigung und lasse die Mög¬
lichkeit einer Verwendung deutscher Streit¬
kräfte als Nationalarmee offen . Schließlich
wurde ein Kompromiß gefunden .

In der Resolution über das Verhältnis aei
Sozialistischen Internationale zu den Verein¬
ten Nationen wird die Bildung eines kollek¬
tiven Sicherheitssystems empfohlen , das jeder
Staat , der sich weigert , einen Streitfall einem
internationalen Schiedsspruch zu unterwerfen
automatisch zum Angreifer erklärt . Die Ver¬
einten Nationen , heißt es weiter , sollten alle
Nationen ungeachtet ihrer verschiedenen wirt¬
schaftlichen und politischen Systeme einschlie¬
ßen , vorausgesetzt , daß diese Staaten die Ver¬
pflichtungen der UN-Charta auf sich nehmen

In einer weiteren Resolution werden sämt¬
liche angeschlossenen Parteien aufgefordert ,
die Aufnahme Spaniens in die Organisation
für Erziehung , Wissenschaft und Kultui
(UNESCO ) zu bekämpfen . In einer anderen
Resolution wird die Rassenpolitik der Regie¬
rung Malan in der Südafrikanischen Union
verurteilt . Schließlich wird eine schnelle Lö¬
sung der Triester Frage gefordert . Mit dem
Gesang der Internationale wurde sodann dei
zweite Kongreß der Sozialistischen Interna¬
tionale beendet .

„Liqaidiernngslisten
“ sind in Karlsruhe

Von Zinn der Bundesanwaltscnaft übergeben — Bundestagsdebatte am Donnerstag

Sozialisten fordern Vierinächtekonferenz
Integration Europas notwendig — Deutsch -französische Kontroverse wegen Aufrüstung
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VOM TAGE
Bundeskanzler Adenauer empfing den bri¬

tischen Hochkommissar Kirkpatrick . Wie ver¬
lautet , wurae die Angelegenheit des Krupp -
Vermögens erörtert .

Deutsch -französische Verhandlungen über
len Warenverkehr nach dem 1 . Oktober 1952
oeginnen in den nächsten Tagen in Paris .

»
Im Bundeswirtschaftsministerium fanden

Besprechungen über die Neugestaltung der
ärztlichen Gebührenordnung (Preugo ) statt ,
die „hoffnungsvoll “ verlaufen sein sollen .

Der US-Stadtkommandant von Berlin , Ma -
thewson , hat die sowjetische Kontrollkom¬
mission aufgesucht , um dort gegen die Behin¬
derung des amerikanischen Abschleppdienstes
auf der Autobahn zu protestieren .

Der Wolga- Akthuba -Kanal wurde nunmehr
vollendet . Die letzten Erdschollen wurden
feierlich in Anwesenheit von Regierungsver¬
tretern ausgehoben .

12 000 Soldaten der Vietminh -Armee befin¬
den sich in Indochina weiter auf dem Vor¬
marsch . Der Druck auf die französischen Vor¬
posten nimmt ständig zu.

Die dreitägige Militärkonferenz auf Malta
wurde abgeschlossen . Es sollen Fragen der
Koordinierung der britischen mit den NATO-
Streitkräften im östlichen Mittelmeerraum
erörtert worden sein .

Walter Freitag , der neue DGB-Vorsitzende,
wird bei den kommenden Bundestagswahlen
nicht mehr kandidieren . Freitag will jedoch
sein jetziges Bundestagsmandat als SPD-Ab-
geordneter behalten .

Otto Nuschke wurde von den 2000 Delegier¬
ten des 6 . Parteitages der Ost -CDU einstim¬
mig wieder zum Vorsitzenden seiner Partei
eewählt .

Die erste gemeinsame Konferenz der Ver¬
waltungsbüros der Schumanplan - Versamm¬
lung und der Beratenden Versammlung des
Europa -Rats findet am 26. Okt . in Paris statt .

Pieck , Grotewohl und Ulbricht sind vom
Moskauer Kongreß der KPdSU nach Berlin
zurückgekehrt . Ulbricht erklärte , die SED
werde alles tun , um sich zu einer Partei nach
dem Vorbild der KPdSU zu entwickeln .

Die Bayernpartei will einen bayerischen
Staatspräsidenten . Ein ' entsprechender Ge¬
setzentwurf wird in Kürze dem Münchener
Landtag zugeleitet .

Die Bundestagung der in der Deutschen An¬
gestellten - Gewerkschaft organisierten Inge¬
nieure . und Techniker forderte gesetzlichen
Schutz der Berufsbezeichnung „Ingenieur “.

Drei „Zeugen Jehovas “ wurden vom Be¬
zirksgericht Leipzig wegen angeblicher staats¬
feindlicher Umtriebe zu, Zuchthausstrafen bis
zu sieben Jahren verurteilt .

Der Bischof der Methodistenkirche Deutsch¬
lands , D . Ernst Sommer , ist in Zürich im
Alter von 71 Jahren an Herzschwäche ge¬
storben . Sommer war gebürtiger Stuttgarter .

Der designierte . Erzbischof von München-
Freising , Dr . Josef Wendel , wurde von Papst
Pius XII . in Privataudienz enmpfangen .

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO ) be¬
schloß in ihrer Tagung in Dubrownik (Ra-
gusa ) , Kinder gegen Keuchhusten , Diphtherie
und Tetanus impfen zu lassen .

Lordpräsident Woolton mußte sich einer
Operation unterziehen . Der Zustand des 69
Jahre alten Lords gibt in britischen Regie¬
rungskreisen Anlaß zu ernster Besorgnis .

Das ägyptische Justizministerium bestätigte ,
daß der Name Faruk in der Anklageschrift
in der Mordsache Taha enthalten sein werde .
Taha soll auf Veranlassung Faruks ermordet
worden sein .

Das indonesisch« Parlament ist nach den
Unruhen auf unbestimmte Zeit vertagt wor¬
den . Die Regierungsgewalt in Jakarta scheint
sich in den Händen der Armee zu befinden .

Der amerikanische Atomforscher Lane ver¬
übte aus unbekannten Gründen in Gegenwart
von zwei Zeugen Selbstmord .

UN untersuchen „Bakterienkrieg“
New York (UP ) . Die USA erwirkten vor

dem Verfahrensausschuß der UN-Generalver¬
sammlung die Aufnahme einer Forderung nach
unparteiischer Untersuchung der kommunisti¬
schen Beschuldigung , daß sich die Alliierten
in Korea der bakteriologischen Kriegführung
bedient hätten . Gleichzeitig stimmten die USA
einer Debatte über die letzten „Friedensvor¬
schläge “ des Ostblocks zu , verhinderten je¬
doch die Erfüllung der sowjetischen Forde¬
rung , daß Nordkorea und Rotchina zur Teil¬
nahme an der Debatte über die angebliche
bakteriologische Kriegführung der Alliierten
eingeladen werden .

Eingeborene leisten keinen Widerstand
Bisher 89 Verhaftungen in Kenya

Nairobi (UP ) . Britische Truppenverbände
unterstützt von eingeborener Polizei und ver¬
stärkt durch Einheiten des Lancashire -Regi-
mentes , die auf dem Luftwege aus der Suez¬
kanal -Zone eintrafen , haben eine große Aktior
gegen den Eingeborenenstamm der Kikuyr
eingeleilet , der als Herd der geheimen Terror¬
organisation „Mau -Mau “ gilt . Der Gouverneui
von Kenya hat über die britische Kolonie dec
Ausnahmezustand verhängt . Bisher wurden
89 führende Eingeborene verhaftet . Die Zahl
der Festgenommenen wächst stündlich .

Unter den Verhafteten befinden sich dei
Führer der „Afrikanischen Union “

, der größ¬
ten Eingeborenenorganisation in Kenya , Jomc
Kenyata , und eine Reihe weiterer führende !
Mitglieder der Gruppe , darunter auch Frauen
Die Verhafteten stehen unter dem Verdacht
den Terror der „Mau -Mau “ unterstützt odei
sich an ihm aktiv beteiligt zu haben . Die Ein¬
geborenen leisteten den Engländern nirgend !
Widerstand .
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tlmsdi au m cKarlsrults

Attentatsprozeß am 11 . November
Vor dem Landgericht in Karlsruhe

Karlsruhe (lsw ) . Der 26 Jahre alte Rein¬
hold Brecht aus Karlsruhe wird sich voraus¬
sichtlich am 11 . November vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe we¬
gen Zersetzung im Sinne des Paragraphen 91
des Strafgesetzbuches zu verantworten haben .

Brecht hatte im Februar dieses Jahres in
der Toreinfahrt des Bundesverfassunggerichts
in Karlsruhe eine Büchse mit Sprengstoff nie¬
dergelegt , die jedoch nicht explodiert war .
Ferner hatte Brecht an das Bundesverfas¬
sungsgericht einen Schmähbrief ^geschrieben ,
in dem er die Richter als „Volksverräter “ be-
zeichnete und ihnen mit „Partisanenkampf “
drohte .

Der Oberbundesanwalt hatte gegen Brecht
Klage beim .Bundesgerichtshof erhoben , der
zuständige Senat hatte jedoch bei Eröffnung
des Hauptverfahrens den Fall zur Verhand¬
lung und Entscheidung an das Landgericht
Karlsruhe überwiesen .

Karlsruhe . Der Landesverband der Ba¬
dischen Tabakbauvereine stellt am 23. Okto -
t»er in der Stadthalle von Heidelberg 17 395
Zentner Rohtabak zum Verkauf . (lsw )

Karlsruhe . Oberbürgermeister Klotz
unternimmt mit dem Stadtrat und Vertretern
des Städtischen Bauamtes am 27. Oktober
eine Studienreise in die Schweiz . (lsw )

«Per baJhsclwn 0Colmat
Mannheim . Zum erstenmal im Bundes¬

gebiet wird in Mannheim unter dem Titel
„Hundert Jahre deutsche Briefmarke — hun¬
dert Jahre deutsche Geschichte “ eine Brief -
markenausstellung gezeigt . (lsw)

Mannheim . Seit dem Bestehen des Pa¬
thologischen Instituts , das seine 50-Jahrfeier
Degehen konnte , sind 31000 Verstorbene se¬
ziert worden . (lsw )

Polizeibeamter vom Affen gebissen
W e i n h e i m (lsw ) . Ein grobes Beispiel von

„Widerstand gegen die Staatsgewalt “ leistete
sich in Weinhelm ein Affe , der nach einem
Gastspiel des Zirkus „Williams “ aus der Me¬
nage ausgebrochen war . Zunächst hatte er
einer biederen Familie einen argen Schrecken
eingejagt , als er den Milftitopf dieser Leute
austrank . Die Polizei rückte mit drei Beam¬
ten an , konnte jedoch trotz intensiver zwei¬
stündiger Aktionen den Ausreißer nicht fan¬
gen . Einer der Polizisten wurde von dem
Affen ins Bein gebissen . Erst einem Wärter
gelang es , den Affen nach gütlichem Zureden
friedfertig an der Hand zum Käfig zu führen .

Guter Fang des Zollfahndungsdienstes
Sinsheim (lsw ) . Ein guter Fang gelang

einem Außenbeamten des Zollfahndungsdien¬
stes in Kirchardt im Kreis Sinsheim . Als der
Beamte in einer Reparaturwerkstätte einen
völlig überbeladenen Personenwagen mit
einer Schweizer Nummer stehen sah , witterte
er sofort Schmugglergut . Als der Beamte das
Fahrzeug durchsuchen wollte , gab jedoch des¬
sen Fahrer Vollgas und fuhr davon . Im glei¬
chem Augenblick hielt aber ein zweiter
Schweizer PKW vor der Werkstätte , der von
dem Beamten sofort sichergestellt wurde . Bei
der Durchsuchung wurden 15 Säcke Kaffee
entdeckt , die mitsamt dem Wagen beschlag¬
nahmt wurden .

Xauberbischofsheim . Dem Butter¬
streik der Frauenverbände Nordbadens hat
sich auch der Frauenring der Stadt Tauber¬
bischofsheim angeschlossen . (lswi

Angeblicher Raubüberfall aufgeklärt
Das Geld hinter der Tapete versteckt

Bruchsal (lsw ) . Die Kriminalpolizei
konnte einen angeblichen Raubüberfall auf¬
klären , der in den Abendstunden des ver¬
gangenen Donnerstag auf den 19jährigen
Alexander Maurer in Odenheim verübt wor¬
den sein sollte . Nach den Ermittlungen der
Kriminalpolizei hatte der 19jährige Maurer
seinem Vater 1850 DM entwendet und zur
Verdeckung des Diebstahls einen Überfall
vorgetäuscht . Der Kriminalpolizei gelang es,
dem 19jährigen den fingierten Raubüberfall
nachzuweisen , als sie bei einer Durchsuchung
seines elterlichen Hauses das Geld hinter
einer Tapete versteckt vorfand . Maurer hat
ein umfassendes Geständnis abgelegt . Mit
dem gestohlenen Geld wollte er sich in Pforz¬
heim Schmuck kaufen .

mm

’ •

Die UN -Vollversammlung
begann in New York in einem riesigen
neuen Parlamentsgebäude . Unser Bild zeigt

den Sitzungssaal

Bruchsal . In Bruchsal wurde das neue
staatliche Gesundheitsamt , das mit einem
Kostenaufwand von 500 000 DM errichtet
wurde , seiner Bestimmung übergeben , (lsw)

Schwerverletzter mußte lange warten
Pforzheim (lsw ) . Ein schwerverletzter

Kraftfahrer aus Oschelbronn , der die ganze
Nacht über in die Trümmer seines zwischen
Stein und Eislingen verunglückten Volks¬
wagens eingeklemmt war , wurde am Morgen
von Fahrern eines Lastkraftwagens gefun¬

den und aus seiner Lage neireit . Der wagen
des Verunglückten war auf einen Baum auf¬
gefahren und dann eine Böschung hinabge¬
stürzt . Der Schwerverletzte wurde in lebens¬
gefährlichem Zustand in ein Pforzheimer
Krankenhaus gebracht .

Scharfer Kampf gegen Altmetalldiebe
Pforzheim (lid ) . Staatsanwaltschaft und

Jerichte in Pforzheim haben einen besonders
aeftigen Kampf gegen Altmetalldiebstähle
dngeleitet . Den Auftakt bildete vor einiger
2eit die Verurteilung eines Altmetallhänd -

Verwaltung , Volks - und Mittelschulen , Hö<
here Schulen und Berufsschulen .

' Der Leitei
des Oberschulamtes wird vom Ministerpräsi¬
denten bestellt . Der Ministerpräsident bestem
den Leiter des Oberschulamtes , dieser wie¬
derum mit Zustimmung des Kultministe¬
riums seinen Stellvertreter und die Abtei¬
lungsleiter . Das Oberschulamt hat dem Re¬
gierungspräsidenten über alle wichtigen unc
politisch bedeutsamen Angelegenheiten zu be¬
richten . Der Regierungspräsident kann danr
erforderliche Maßnahmen vorschlagen oder
falls er sich mit dem Leiter des Oberschulam¬
tes nicht einigt , die Entscheidung des Kult¬
ministeriums verlangen .

Der Ministerrat hat außerdem eine Verord¬
nung über die Errichtung eines Landkriminal¬
amtes verabschiedet . Das Landeskriminalaml
wird seinen Sitz in Stuttgart haben und derr
Innenministerium unmittelbar unterstell ’
sein . In den ehemaligen Ländern Baden und
Württemberg -Hohenzollem werden die bis¬
herigen Landeskriminalämter in Kriminal¬
hauptstellen umgewandelt .

Das Landeskriminalamt führt die Aufsichl
über die kriminalpolizeildehe Tätigkeit dei
Polizeidienststellen des Landes und der Ge¬
meinden . Es kann fachliche Weisungen ertei¬
len und Richtlinien für die vorbeugende Ver¬
brechensbekämpfung und die Verfolgung
strafbarer Handlungen herausgeben . Die Po-
lizeidienststellen des Landes und der Gemein¬
den sind zu enger Zusammenarbeit mit dem
Landeskriminalamt verpflichtet . Das Rechl
der Staatsanwaltschaft , die Ermittlungen zu
leiten und ihren Hilfsbeamten Weisungen zu
erteilen , wird durch diese Verordnung nicht
berührt .

- Sanierungsprogramm für Kehl
Der Ministerpräsident teilte noch mit , daß

die vorläufige Regierung das Sanierungspro¬
gramm für Kehl , Breisach und Neuen bürg
nunmehr ausgearbeitet habe . Die Wünsche
die in diesem Zusammenhang geltend gemacht
wurden , hätten zum größten Teil berücksich¬
tigt werden können , sagte der Ministerprä¬
sident . Einzelheiten des Programms werden
am 28. Oktober anläßlich des Staatsbesuchs
der Regierung -in Freiburg bekanntgegeben .

sehen Rundfunkanstalten sowie die Bundes¬
regierung beteiligen . Es soll ein Beirat füi
diesen Uberseesender geschaffen werden , dem
der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft det
Rundfunkanstalten (derzeit Dr . Eberhard )
der Bundespressechef und eine von beiden zu
benennende dritte Persönlichkeit angehören .

Der Plan , einen westdeutschen Langwellen¬
sender in Betrieb zu nehmen , ist nunmehr in
ein akutes Stadium getreten , nachdem es in
Besprechungen mit englischen und dänischer
Stellen gelungen ist , eine Langwelle füi
Westdeutschland bereitzustellen . Bei diesei
Welle ( 151 kHz ) handelt es sich um eine Fre¬
quenz , die zeitweilig für dänische Pressesen¬
dungen benützt wird . Si6 wird der Bundes¬
republik nur in der Zeit von 14 .30 bis 24.00
Uhr täglich zur Verfügung stehen . Dies ge¬
nügt jedoch für die westdeutschen Bedürf¬
nisse . Demnächst sollen Versuchssendungen
•nit dem hierfür vorgesehenen bei Hamburg
stationierten Langwellensender beginnen .
Auch das Langwellenprogramm soll von allen
Anstalten in Gemeinschaftsarbeit hergestellt
werden .

Die Intendanten beschäftigten sich auf ihrer
Tagung ferner mit dem neuen Referentenent¬
wurf des Bundesinnenministeriums für ein
Rundfunkgesetz , in dem , soweit er bisher be¬
kannt wurde , die Wünsche des Rundfunks
nicht berücksichtigt worden seien , und setzten
sin^ Kommission ein , die alle mit der Neu¬
regelung des Rundfunkwesens zusammen¬
hängenden Probleme nochmals prüfen und bei
len zuständigen Stellen den Standpunkt der
Sender vertreten soll . Der Kommission ge¬
hören drei Intendanten (darunter Dr . Eber -
nard ) , ein Justitiar und drei Mitglieder von
Aufsichts - und Verwaltungsräten der Rund -
Eunkanstalten an .

Zu früh für Vierzigstundenwoche
Inflatorische Entwicklung sonst unvermeidbar

München (UP) . Der bayerische Wirt¬
schaftsminister Dr . Hanns Seidel äußerte sich
über den Bayerischen Rundfunk zu der DGB-
Forderung nach Einführung einer Vierzig¬
stundenwoche . Die Gewerkschaften befänden
sich mit diesem yerlangen zwar nicht in
einem echten Gegensatz zu den Anhängern
der Marktwirtschaft , denn diese wünschten
daß ein solcher Grad des allgemeinen Wohl¬
standes erreicht werde , der eine Verkürzung
der Arbeitszeit zulasse .

Die Verringerung der Arbeitszeit auf vier¬
zig Stunden habe für den Arbeitnehmer abei
nur dann einen Sinn , wenn sein Wochenlohr
der gleiche bleibe . Bei der augenblicklicher
Wirtschaftssituation könne dies nur durch
eine Erhöhung der Preise erreicht werden
Die Folgen hiervon , so meinte Seidel , seier
aber eine Minderung des Reallohnes und eine
inflatorische Entwicklung ; damit sei dem Ar¬
beitnehmer jedoch nicht gedient . Erst wenn
die laufenden und beabsichtigten Investitio¬
nen in der deutschen Volkswirtschaft zu einen
größeren und billigeren Angebot geführt hät¬
ten , könne folglich der Frage einer Verkür¬
zung der Arbeitszeit nähergetreten werden -

Die Trauung der Urenkelin Bismarcks
der 23jährigen Gräfin Mari -Ann von Bis¬
marck -Schönhausen , mit Egbert von Os¬
wald , dem Sohn eines Hamburger Indu¬
striellen , fand im Schloß zu Friedrichsruh
statt . Unser Bild zeigt das Brautpaar unter
Lenbachs Porträt des „ Eisernen Kanzlers “ .

iers, der wegen Hehlerei ein Jahr Zuchthaus
irhielt . Nun wurde wieder ein mehrfach vor -
aestrafter 30jähriger Mann zu elf Monaten
Jefängnis verurteilt . Er hatte neun Eisen¬
schienen und 150 Kilogramm Altmetall ent¬
wendet . Der Richter betonte , daß Arbeits¬
losigkeit nicht mehr als Milderungsgrund ge¬
wertet werden könne . Wer nicht hören wolle ,
misse nun endlich fühlen .

Protest gegen Sprengkammern
Pforzheim (lsw ) . Oberbürgermeister Dr .

Johann Peter Brandenburg hat ? gegen den
Einbau von Sprengkammern in unmittelbarer
Mähe der Pforzheimer Quellwasser -Erfas¬
sungsanlagen im Größeltal Einspruch erhoben .
Der Oberbürgermeister hat den Ministerprä¬
sidenten von Baden -Württemberg gebeten ,
oei der Besatzungsmacht zu intervenieren ,
->aß die Arbeiten , die bereits begonnen haben ,
eingestellt werden .

Das Bundesmusikfest in Singen
Singen (lsw ) . Dieser Tage trafen sich ir

Singen die Präsidenten der badischen Musik¬
verbände , um die Vorbereitungen für da ;
erste Bundesmusikfest des Bundes Badischei
Volksmusikverbände , das Pfingsten 1953 ir
Singen stattfinden wird , zu besprechen . Es
sollen auch Kapellen aus der Schweiz , Öster¬
reich , Holland und aus dem Elsaß eingela¬
den werden . Der Bund Badischer Volksmusik¬
verbände umfaßt 12 Verbände mit 644 Ver¬
einen .

Es gibt auch heute noch Klausner
Heiligenberg (lsw ) . Die Klause Eg|

unterhalb des Heiligenberges , ein beliebtes
Ziel für Gläubige und Spaziergänger , ist nacl
Wiederinstandsetzung wieder von einen
Klausner bezogen worden . Es ist ein Patei
des Trapistenordens , dem die Klause Egg
zur neuen Heimat geworden ist . Er wird dorl
jeden Tag eine heilige Messe lesen .

Unbekannter beraubte Lehrjungen
Lörrach (lsw ) . Auf einen Lehrjungen

der sich auf dem Wege nach Hause befand
wurde zwischen Lörrach und Adelhausen ar
einem der letzten Abende ein Raubüberfali
verübt . Wie die Polizei bekanntgab , hat dei
anbekannte Täter dem Jungen eine Akten¬
tasche mit der Lohntüte , die 30 DM enthielt
entrissen . Mit seiner Beute ergriff er dann die
Flucht und entkam in der Dämmerung .

Eine deutsche Delegation begann in Genf mit
“iner österreichischen Regierungsdelegation Ver-
landlungen über Zollkonzessionen tür eine Reihe
ron Erzeugnissen .

Acht Jahre Jugendgefängnis für Markoff
Die Jugendstrafkammer des Landgerichts
Nürnberg verurteilte den 24jährigen Karl
Markoff wegen Mordes , versuchten Mor¬
des und schwerem Raub zu acht Jahren
Jugendgefängnis . Markoff , der bei einem
Arbeitsunfall in einem Steinbruch beide
Beine verloren hat , mußte auf einer Bahre

in den Gerichtssaal gefahren werden
(unser Bild )

Die Organisation der
“

Fünf Abteilungen werden gebildet — Errichtung eines Landeskriminalamtes

Stuttgart (ZSH) . Die vorläufige Regie¬
rung des neuen Bundeslandes hat in einer
Kabinettssitzung eine Anordnung über die
Organisation der Regierungspräsidien verab¬
schiedet, die Ministerpräsident Dr. Reinhold
Maier vor der Presse als einen weiteren Fort¬
schritt im Aufbau des Landes bezeichnete .

Nach der Anordnung werden in den Regie¬
rungspräsidien fünf Abteilungen gebildet . Die
Abteilung I ist für die Allgemeine und In¬
nere Verwaltung zuständig , ferner für Ange¬
legenheiten der Kultverwaltung , soweit diese
nicht dem Oberschulamt -übertragen sind , so¬
wie für Personal - und Haushaltfragen .

Der Abteilung II obliegen die Angelegen¬
heiten der staatlichen Finanz - und Vermö¬
gensverwaltung .

In der Abteüung III werden die Wirt -
schafts Verwaltung , die Landwirtsehaftsverwal -
tung (ohne den landwirtschaftlichen Wasser¬
bau ) sowie die Arbeitsverwaltung zusammen -
06fäßt >

Die Abteilung IV befaßt sich mit Ange¬
legenheiten der Heimatvertriebenen und
Kriegsgeschädigten .

Die Abteilung V ist für Fragen des Stra¬
ßenbaus und der Wasserwirtschaft einschließ¬
lich des landwirtschaftlichen Wasserbaus zu¬
ständig .

Die Abteilungsleiter werden vom Regie¬
rungspräsidenten mit Zustimmung der betei¬
ligten Ministerien bestellt . Der ständige Ver¬
treter des Regierungspräsidenten , der zu¬
gleich eine Abteilung leiten soll , wird vom
Ministerpräsidenten bestellt . In diesem Zu¬
sammenhang teilte Dr . Reinhold Maier mit .
daß es das Kabinett abgelehnt habe , dem
ständigen Vertreter den Titel „Regierungs¬
vizepräsident “ zu geben . Dr . Maier fügte ‘hin¬
zu , es müsse alles vermieden werden , was
irgendwie Kosten verursache . So sei auch die
Zahl der Abteilungen von ursprünglich zehr
auf fünf zusammengestrichen worden .

Das Oberschulamt
Das Oberschulamt , das der Fachaufsicht des

Kultministeriums und der allgemeinen Dienst¬
aufsicht des Regierungspräsidenten untersteht

Für Aufschub der Gemeindewahlen
Angleichang an übrige Landesteile

Stuttgart (ZSH ) . Der Verwaltungfsaus -
schuß der Verfassunggebenden Bundesver¬
sammlung von Baden -Württemberg beschloß
dem Plenum die Annahme des Regierungs¬
entwurfs eines Gesetzes über die Gemeinde -
und Kreiswahlen in Südbaden zu empfehlen
Der Gesetzentwurf sieht eine Verlängerung
der Amtsdauer der gegenwärtigen südbadi -
schen Gemeinderäte und Kreisvertretunger
um etwa ein Jahr vor .

Die südbadischen Gemeinderäte waren am
14 . November 1948 auf vier Jahre , die Kreis¬
versammlungen am gleichen Tag auf zwei
Jahre gewählt worden , ohne daß ihre Amts¬
dauer inzwischen durch Gesetz verlängert
worden wäre . Es müßten deshalb jetzt Neu¬
wahlen stattfinden . Da aber die Emeuerungs -
wahlen zu den Gemeinde - und Kreisvertre¬
tungen im ehemaligen Land Württemberg -
Baden im Herbst 1953 und die Neuwahlen in
Württemberg -Hohenzollem erst im Herbst
1954 fällig wären , hält die Regierung es für
zweckmäßig , die südbadischen Wahlen auf
Herbst 1953 festzusetzen . Der nächste Wahl -
.ermrn für Süd Württemberg -Hohenzollem soll
dann in den Übergangsbestimmungen der
kommenden Kommunalgesetze so festgesetzt
werden , daß er sich in den Wahltumus der
übrigen Landesteile einfügt .

Den Eingriff in das Recht des Wählers auf
termingerechte Neuwahlen , den das neue Ge¬
setz bedeutet , begründet die Regierung da¬
mit , daß die Verschiebung der Vereinheit¬
lichung der staatlichen Ordnung und damit
einem Belang von höchster staatlicher Bedeu¬
tung dient . Außerdem werde die Verschiebung
auch von weiten Kreisen der südbadischen
Bevölkerung für zweckmäßig und erforderlich
gehalten .

Im Verwaltungsausschuß wurden * von der
Mehrheit der Abgeordneten keine verfas¬
sungsrechtlichen Bedenken gegen das Gesetz
geltend gemacht . Vier von zwölf anwesenden
Abgeordneten enthielten • sich bei der Ab¬
stimmung über die Vorlage der Stimme .

Westdeutschlanderhielt eine Langwelle
Demnächst Kurzwellenprogramm nach Über¬

see — Tagung der Rundfunkintendanten
Stuttgart (ZSH ) . In Stuttgart hat eine

zweitägige Sitzung der Intendanten der west¬
deutschen Rundfunkanstalten stattgefunden
Wie der Vorsitzende der Tagung , der Inten¬
dant des Süddeutschen Rundfunks , Dr . Eber¬
hard , der Presse mitteüte , sind die Haupt¬
fragen um die geplante Aufnahme von Kurz¬
wellensendungen nach Übersee nunmehr ge¬
klärt worden . In Besprechungen zwischen der
Intendanten und der Bundesregierung soll
nun noch festgelegt werden , wann mit der
Sendungen begonnen wird . Möglicherweise
wird am Weihnachtsabend , sofern die Vorbe -
••eitungsarbeiten programmgemäß verlaufen
der erste Gruß an die Deutschen in aller Weh
auf Kurzwelle in den Äther gehen . An dei
Gestaltung der Kurzwellensendungen , die vor
einer Station in der Nähe von Norddeich aus -
eestrahlt werden , sollen sich alle westdeut -
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Der „Lügendetektor“ lügt!
Nichts für „Herrn Abgebrüht“ und

„Frau Überängstlich“
Seit den Tagen der Nürnberger „Kriegsver¬brecher-Prozesse“ ist die Anwendung des

„Lügendetektors“ auch in Deutschland in Ge¬brauch gekommen. Wenigstens bei der US-
Besatzungsmacht. Man versuchte auch, dasInstrument in der deutschen Justiz einzu¬führen . Aber die „damned Germans“ standender Erfindung recht skeptisch gegenüber. Dashat seinen Grund darin , daß sich die mensch¬liche Natur nicht einer Maschine unterwirft .Selbst das Elektrocardiogramm ist nicht un¬bedingt zuverlässig. Auch das menschlicheHerz unterliegt Gesetzmäßigkeiten, deren Be¬
gründungen nicht durch eine Maschine aufge¬zeichnet werden können.Wer sich einmal einer Untersuchung durcheinen „Lügendetektor“ unterwirft , kommt balddahinter , daß dieses System der „Wahrheits¬
findung“ nicht unfehlbar sein kann . Das Prin¬
zip des umfangreichen Apparates beruht 1 .auf Schweißabsonderung, die durch einen Gal¬
vanographen gemessen wird, 2 . einem Blut¬druckmesser und 3. auf der Messung der
Atemtätigkeit . Man geht davon aus, daß beieiner Lüge sich eine Schweißabsonderung anden Händen zeigt, die Atemtätigkeit gestei¬gert wird und daß der Blutdruck sich erhöht.Das mag sich in manchen Fällen bewahrhei¬ten . Bei einem abgebrühten Verbrecher jedochwird die Methode ebenso versagen wie beieinem sensiblen Menschen , der zwar unschul¬dig ist , aber in den Verdacht geriet , ein Ver¬brechen begangen zu haben.Während der Delinquent in einem normalenSessel Platz nimmt , werden galvanischePlat¬ten an seinen Händen befestigt, ein dehn¬barer Schlauch um seine Brust gespannt, undum den Oberarm wird der Blutdruckmesserbefestigt. Die drei Stromkreise werden dannan einen selbsttätigen Schreiber angeschlos¬sen, der auf einem endlosen Streifen Papierdrei Linien entsprechend der Messungenauf¬zeichnet. Aus der Regelmäßigkeit bzw. Un¬

regelmäßigkeit der Linienführung wollen dannbesonders ausgebildete Tester erkennen kön¬nen, ob der Delinquent die Wahrheit sagt odernicht.
Nach deutschem Recht wird ein Urteil nieauf dem Ergebnis eines „Lügendetektors“ auf¬gebaut werden können. Die Resultate alleinder in den Nürnberger Prozessen Verurteiltenwichen in entscheidenden Punkten von derWahrheit ab. Die Unterlagen des Apparates,der in Nürnberg Verwendung fand , sind ge¬heim und werden in absehbarer Zeit kaumeiner breiteren Öffentlichkeit zugänglich ge¬macht werden.
Bei einer Untersuchung werden Fragen ge¬stellt , auf die der Delinquent nur mit „ja“

oder „nein“ zu antworten hat . Um ganz sicherzu gehen, wird man meist unverfänglicheFragen an den Anfang stellen . Die Fragestel¬lung zu den entscheidenden Punkten wird derUntersuchende sorgfältig vorbereiten .
‘Die Pro¬zedur zieht sich fast immer über mehrereStunden hin. Das Ergebnis muß ebensolangeausgewertet werden.Im allgemeinen vertritt man in Europa dieAuffassung, daß der „Lügendetektor “ eineFortsetzung mittelalterlicher Folterungsmetho¬den mit neuzeitlichen Mitteln darstellt . Wasdamals durch körperliche Peinigung erreichtwerden sollte, will man heute durch raffi¬nierte seelische Peinigungen erreichen. Schonallein die Tatsache, daß ein Delinquent demihm „unheimlichen“ Mechanismus überant¬wortet wird , führt zu Depressionen. Durch dieverursachte Aufregung allein wird nach euro¬päischer Auffassung die Richtigkeit des Er¬gebnisses beeinflußt. Die Kosten eines der¬artigen Apparates belaufen sich auf rund10 000 Dollars. Die Sicherheit der Feststellun¬gen steht jedoch in keinem Verhältnis zu denaufgewandten Kosten. (swk)

Lest die Ettlinger Zeitung
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Plötzlich warf sie sich in die Kissen undweinte.
„Du liebst ihn ja , Radana !“ sagte Carlitaleise.
Es kam keine Antwort. Um Radana aufandere Gedanken zu bringen , erzählte Carlitavon dem Arzt, von Doktor Stefan Salto, dereich ein Laboratorium in einem der Pavillonsam Fuße der Berge eingerichtet hatte .
„Pita-Paga hat einen prominenten Mannbekommen, einen Experten auf dem Gebietder Tropenkrankheiten . Mein Vater hat mirein paar Artikel 2m lesen gegeben, die er inFachzeitschriften geschrieben hat . InteressanteExperimente hat er gemacht. Man sagt, daßFürst Drijona ihn direkt aus Apia entführthabe , er wollte gar nicht mitkommen. Abernun scheint er sich hier wohl 2m fühlen. Drei¬mal hat der Fürst sein Flugzeug nach Samoageschickt, um alles zu holen was zur Ein¬richtung des Laboratoriums notwendig war,und gestern kamen Küsten und Kasten ausden USA mit allerlei Instrumenten . Ich glaube,daß der Fürst ihn hat kommen lassen, nichtnur wegen Matua, sondern auch deinetwegen.Radana !“

„ Ich will ihn nicht sehen , mir kann keinerhelfen ! Ich bin gelähmt, Doktor Pagai . . .“
„Glaube doch nicht, was dieser alte Schar¬latan sagt ! Du hast die Pflicht, gesund zuwerden , Radana, ich bin überzeugt davon, daßDoktor Salto dir helfen kann !“
„Ich will nicht ! Hierher darf er nichtkommen, er darf mich , nicht sehen !“Carlita runzelte ärgerlich die Stirn :
„Du bist eigensinnig, wie ein ungezogenesKind !“

Ein Leben lang mit dem Moor gekämpft
Vatermörder gab Vermißtenanzeige anf - Rentenqaittnng brachte es an den Tag

Nach siebentägigen Verhören gestand der
26jährige landwirtschaftliche Arbeiter GeorgGeyken aus Südarle im Kreise Norden, seinenVater , den 63jährigen Moorkolonisten Drees
Geyken. erschlagen und anschließend er¬drosselt zu haben . Die Leiche wurde im Moorversenkt, und zwar an einer Stelle, die nurfür Kundige zugänglich ist.

Drees Geyken lebte mit seinem Sohn, des¬sen Frau und drei Enkelkindern in einer klei¬nen Kate am Rande des Moores . Vater undSohn gelten als fleißige Menschen, die ihr
ganzes Leben lang mit dem Moor gekämpftund ihm ihren Erwerb abgezwungen haben.Das kleine Häuschen ist Eigentum des Vaters.Er vermachte es seinem Sohn. Dieser wollteihn dafür , wie es in Ostfriesland heißt , zuTode pflegen . Es gab oft Streitigkeiten , weilVater Geyken der Meinung war , von demSohn schlecht unterhalten zu werden . VorWochen schon gab Georg Geyken dem VaterRattengift in den Tee . Weil sich das Getränkganz rot färbte , ließ der Alte den Tee stehen.

Erscfilagen und erdrosseltAm Mordsonntag stand der Vater in derHaustür . „Als ich ihn da stehen sah“
, gestandjetzt der Mörder, „war es aus. Ich konntenicht mehr. Auf einem Schrank lag ein Ham¬mer. Ich schlug zu !“ Anschließend schleppteer ihn auf die Scheunendiele, nahm einenStrick und erdrosselte den alten Mann, dernoch Lebenszeichen von sich gab , zog ihm denRock aus, wickelte diesen um den zerschmet¬terten Schädel . In der Dunkelheit des Sonn¬

tagabends fuhr Georg die Leiche ins Moorund versenkte sie einen Meter tief auf einem

Seit der „Spätheimkehrer“ Vinzenz Müllernach seiner vor gerade vier Jahren erfolgtenEntlassung aus sowjetischer Kriegsgefangen¬schaft ostzonalen deutschen Boden betrat , ge¬hört er dort zur ersten militärischen Garnitur .Es mag in der deutschen Wehrmacht fähigereGenerale als den 56jährigen Bayern und ein¬
stigen Schüler der Mettener Klosterschule ge¬geben haben. Aber nur wenige genießen wieer den Vorzug , als „linientreu “ zu gelten. Zudieser Anerkennung dürfte dem ehemaligenFührer der 8. Armee, der bei dem Zusam¬menbruch des Mittelabschnitts am 25 . Juni1944 wie seine überlebenden Untergebenendie Hände hochheben mußte, weniger dasVertrauen der Sowjets als die Änderung derMoskauer Taktik verholfen haben. Nur so er¬klärt sich auch seine späte Heimkehr.Heute trägt er als stellvertretender Innen¬minister und künftiger Wehrminister wiedereine goldbetreßte Generalsuniform — die dereben aus der Taufe gehobenen „Volksarmee“ .Daß er inmitten der militärischen Gäste ausden weiter ostwärts gelegenen Ländern inOstberlin von der Ehrentribüne aus den Vor¬beimarsch abnehmen durfte , hat ihn sichermit einer gewissen Genugtuung erfüllt undeinen anderen Marsch vergessen lassen, beidem seine Rolle weniger glanzvoll war : Voracht Jahren marschierte er mit dem Elends¬

zug der Kriegsgefangenen durch Moskau , wceine satanische Propaganda das Unglück derEntwaffneten widerlich für ihre Zwecke aus¬schlachtete.
Damals gehörte der Exgeneral zu jenen inder Minderzahl befindlichen gefangenen ho¬hen Offizieren, die sich sofort umstellten . Erberichtet hierüber, am Tage der Gefangen¬nahme habe ihn ein« sowjetischer General ge¬fragt : „Was haben Sie eigentlich in diesemKriege gedacht, Herr General?“ Diese Frage

bereits abgetorften Stück , das besonders sump¬
fig war.

Sogar die Teetasse
Vielleicht wäre die Leiche niemals gefundenworden, wenn nicht merkwürdige Umständeden Sohn in den Verdacht des Mordes ge¬bracht hätten . Die erste, die den Opa ver¬mißte, war eine Enkelin, die den Großvaterbesuchen wollte, aber nicht von diesem,sondern von dem Onkel Georg an einerAutobushaltestelle abgeholt wurde. Auf ihre

Fragen nach dem Großvater bekam sie zurAntwort, der sei mit dem Rad weggefahren,um nach Arbeit zu fragen. Von seinen eige¬nen Verwandten gedrängt, erstattete der Mör¬der eine Vermißtenanzeige. Tagelang wurdevon Polizei und Einwohnern das Moor ergeb¬nislos abgesucht . Als der Sohn Georg dieRente des Vaters abholen und eine mit seinemNamen versehene Quittung vorlegte, verdich¬tete sich der Verdacht, daß an dem Vaterein Verbrechen verübt worden sein könne.Der Sohn wurde festgenommen. Nach sieben¬tägigem Verhör gestand er den Mord anseinem Vater ein . Es wurde festgestellt, daßalle Spuren des Verbrechens sorgfältig be¬seitigt waren . Das Fahrrad des Ermordeten,dessen Kleider und sogar dessen Teetassehatte der Mörder in einem Moorsee . etwazwei Kilometer vom Hause entfernt , versenkt.Nach seinem Geständnis führte er die Polizei,den Untersuchungsrichter und den Staats¬anwalt an die Stelle , wo der Yveichnam ver¬graben worden war. Die abgelegene, sumpfigeStelle konnte nur unter Beobachtung beson¬derer Vorsichtsmaßnahmen betreten werden.!

habe auf ihn wie ein Granateinscmaggewinct.Er wurde zusammen mit seinem ehmaligenSchwadronschefvon Lenski vom Sonderlager27 in Krasnij Gorsk bei Moskau aus auf die
„Antifa-Schule “ geschickt und erwies sich derEhre , einer der einzigen beiden Besucher imGeneralsrang zu sein , für würdig. Als führen¬des Mitglied des „Bundes deutscher Offiziere“verbrachte er später eine den Umständen ent¬sprechend angenehme Zeit im Nationalkomi¬tee-Hauptquartier in Lunowo und erhieltdort den Auftrag, den sich widerspenstig zei¬genden Generalfeldmarschall Paulus als Pro¬pagandafigur für das NK zu gewinnen.Seitdem lebte der ehemaligeköniglich würt -tembergische Offizier zusammen mit demMarschall in einem 15 km von Moskau ent¬fernten Blockhaus ;n den Wäldern von To-milino. Seine Mission mißlang im wesent¬lichen , und Paulus wartet noch heute auf dieHeimkehr — wie so viele ehemalige Unter¬gebene des Generals auch . Wird er sich inseiner neuen olivgrünen Uniform und alszweiter Mann der sogenannten „Nationalde¬mokratischen Partei “ noch der 100 000 na¬mentlich bekannten Kameraden erinnern^de-nen er einst in der schwarz-weiß-rot-umran-deten sowjetischen Propagandazeitung„FreiesDeutschland“ sofortige Heimkehr nach Been¬digung der Kampfhandlungen versprach? (ip)

Wirtschaft in Kürze
Deutsch - indische Wirtschaftsbesprechungenwurden in Neu Delhi aufgenommen . Die deut¬sche Delegation hat einen Entwurf für einFreundschafts - und Handelsabkommen mit In¬dien mitgebracht .

Die Bundesrepublik wird in absehbarer ZeitVerhandlungen über den Abschluß eines Bun -ielsvertrages mit Libyen aufnehmen .

Ein neuer
tragbarer tndusfrie-Sfaubsauger

Die einwandfreie Sauberhaltung ist in ge¬werblichen Betrieben und Wirtschaftsunter¬
nehmungen problematisch und mit den bis¬
herigen Mitteln vielfach kaum restlos be¬
friedigend zu lösen, da der Staub überall ein¬
dringt und auch in den verborgensten Winkelnsein Unwesen treibt . Die einschlägigeIndustriehat daher bereits seit Jahren besondere
Spezial-Entstaubungs -Anlagen geschaffen, die
je nach Größe und Umfang der jeweiligenBetriebsart eingesetzt werden können, und diedamit beitragen , daß in den Werkstätten undArbeitsräumen eine einwandfreie, gesunde und
staubfreie Luft vorherrscht . Viele Fälle in derPraxis verlangen aber eine transportable Aus¬
führung , mit der man auch in die entlegenst«Winkel herankommen kann.

Unter der Bezeichnung „GIS “ hat nun vorkurzem die Electrostar GmbH in Reichenbach
(Fils) ein trag - und fahrbares Reinigungsgerät

für Industrie und Gewerbe herausgebracht,dessen Konstruktionsmerkmalen eine etwa
30jährige Erfahrung im Bau von Staubsaugernzugrundeliegt . Das Gerät besitzt eine prak¬tische Trag- und Fahreinrichtung . Es kann amHandgriff oder mit zwei abnehmbaren Trage¬gurten auf dem Rücken getragen werden, wo¬bei der Träger während der Arbeit seine volle
Bewegungsfreiheit behält , oder es kann durchein Fahrwerk , das am Boden des Behälters be¬
festigt ist , mit wenigen Handgriffen fahrbar
gemacht werden .

Diese beiden Möglichkeiten lassen eine viel¬seitige Verwendbarkeit zu . Das Gerät ist miteinem 400-Watt-Universalmotor ausgerüstet,der einen kräftigen Saug- und Blasstrom ent¬wickelt und an jeder Lichtleitung (Gleich- oderWechselstrom von 110 oder 220 Volt Spannung)betrieben werden kann . Zudem ist der Motorvollkommen stoß- und schlagsicher unterge¬bracht und durch auswechselbare Staubfiltergegen Verschmutzen geschützt. Ein besondererVorteil dieser Konstruktion besteht darin, daßsie mit einem leicht zugänglichen Saug - undBlasluftanschluß ausgerüstet ist und durchVerwendung entsprechender Sonderzubehör¬teile auch zum Farbspritzen , zur Heißlufttrock¬nung , zum Zerstäuben von Pflanzen und Des¬infektionsmitteln usw. eingesetzt werden kann.Der „GIS“ kann praktisch in allen gewerb¬lichen und industriellen Zweigen eingesetztwerden . Fabrikhallen , Maschinensäle, Werk¬büros , Warenhäuser usw. wird man gewöhn¬lich mit der fahrbaren Ausführung staubfreihalten , während an hochgelegenen Stellen inLagerhäusern , Materiallagern , Kinos , Thea¬tern , Festsälen und Verkehrsmitteln u . a . die
Rückentrageinrichtung von Nutzen sein dürfte.Zu erwähnen wäre noch , daß dieser Indu¬striestaubsauger auch als stationäre Saug - undDruckluft-Anlage (z . B. Absaugen schädlicherDämpfe und Abgase, Späne u. dgl .) mit Vorteilherangezogen werden kann.

Chamäleon im goldbetreßten Rock
Ostdeutschlands neuer Wefarminister — Der General Vinzenz Müller

Die kleine Fürstin wandte sich um, sie hobdie schmale , feine Hand:
„So darfst du nicht mit mir sprechen,Carlita , ich bin die Fürstin Drijona, Herrinüber 20 000 Seelen, Fürstin von Pita-Paga,Prinzessin von . . .“Carlita küßte die Hand, die sich erhobenhatte .
„Du bist mein kleiner Goldtopas, für michbist du keine Fürstin , und du bist eigensinnig,Radana ! Komm*

, wir rufen die Njai , sie Solldich in den Garten hinausbringen . Draußenblühen die Blumen, ein frischer Wind wehtvom Meer her , komm . . .“Sie wartete die Antwort -nicht ab , sondernrief nach der Njai. Die alte Amme nahm diezarte Gestalt der Fürstin in die Arme, alssei sie eine Puppe.Draußen in dem schattigen Garten war einerohgeflochtene Ottomane mit vielen Kissenaufgestellt. Die beiden siamesischen Katzenfolgten ihrer Herrin , eifrig dienende Händeschlugen einen großen Gartenschirm auf.„Endlich kann ich atmen “
, sagte Carlita .

„Du solltest einmal mit mir kommen, wennich mit dem Boot draußen bin. Mutter hatAngst vor den Haifischen, ich habe ihr dochhoch und heilig versprechen müssen, vor¬sichtig zu sein. Als ob mir etwas passierenkönnte. Ich bin auf dem Wasser aufgewachsen,ich konnte ein Boot führen , ehe ich nochrichtig sprechen konnte .“Aber Radana schien nicht zuzuhören.
„Du solltest ihn heiraten “ , sagte sie plötz¬lich.
„Wen? “ fragte Carlita erstaunt .
„Diesen fremden Arzt mit dem blondenHaar . Ich sah ihn als er hierher kam , er saßim Wagen zusammen mit Fürst Drijona undder rothaarigen Hexe.“Carlita lachte hell auf :
„Das ist eine glänzende Idee, Radana. Ichwerde zu ihm hingehen, werde sagen : ,Ichheiße Carlita McGuire, bin zwanzig Jahrealt , unverliebt und unverlobt ! Wollen Siemich heiraten ?““
Sie verstummte jäh und wurde feuerrot ,denn Doktor Stefan Salto stand plötzlichunmittelbar vor ihnen. Er war durch eine

kleine Seitenpforte, die sonst nie benutztwurde , in den Garten gekommen. Seineblonden Haare flatterten im Wind , derTropenhelm hing am Riemen über seinemlinken Arm. Hatte er gehört, was Carlitagesagt hatte? Sie wagte ihn kaum anzublicken,aber es schien so, als wäre es noch einmalgut gegangen.
Doktor Salto verbeugte sich ernst vorFürstin Radana.
„ Hoheit, der Fürst hat mich gebeten . . .“Aber er kam nicht weiter. Mit einem Auf¬schrei klammerte sich die Fürstin an Carlita.Eine Sturzflut fremder Worte kam über ihreLippen. Abwehrend streckte sie die Händeaus.
Stefan Salto sah fragend das junge Mädchenan , er verstand nicht , was die Fürstin sagte.Carlita legte schützend die Arme um diezarte Gesielt :
„Nein , nein, nein, es tut dir niemand etwas.Ich werde mit dem fremden Arzt sprechen. Seistill , Radana !“
„ Ich möchte Ihnen helfen, Fürstin - *

sagte Stefan Salto.
„Nein, gehen Sie , gehen Sie !“ rief Radanajetzt in einer!) harten , gutturalen Englisch , wiees die Eingeborenen sprechen, wenn sie diefremde Sprache gelernt hafcien.
„Radana , kleiner Goldtopas - “ versuchteCarlita . Aber es war nichts zu machen. Radanarief grell um Hilfe. Zwei baumstarke Polyne¬sier tauchten auf. Ohne ein Wort zu äußern,trugen sie das Ruhebett der Fürstin in denkleinen, weißen Pavillon.Salto stand einen Moment ganz still , seinGesicht wurde noch strenger , noch ernster .„Sie ist krank “

, sagte Carlita entschuldigend,und dann fügte sie hinzu : „ Ich bin Carlita Mc¬Guire.“
„O, Verzeihung“

, sagte Stefan Salto und eineleichte Röte huschte über sein Gesicht. „Ver¬zeihung, ich hätte mich Ihnen vorstellen sollen.Salto — ich bin Arzt, Fürst Drijona bat mich ,nach seiner Gattin zu sehen. Ich kam mit derJacht vor einigen Tagen - “
„Ja , ich weiß“

, lächelte Carlita , „ich sah Sieam ersten Morgen, als die Jacht auf der Redelag. Sie trugen einen seltsamen Hauscoat - “

„Hauscoat? Ich weiß nicht - “ Auf einmalnickte er : „Ja , Verzeihung, nun weiß ich es. Sickamen mit dem Segelboot zur Jacht hinaus,nicht wahr ? Ein verteufelt geschicktes Manö¬ver übrigens , ich dachte. Sie würden uns inGrund und Boden segeln - “
„Ach , das ist nichts, das kann hier jedesKind“ , sagte Carlita , und dann fügte sie er¬klärend und gleichzeitig entschuldigend hinzu:
„Sie müssen Fürstin Radana verstehen , Dok¬tor Salto. Sie ist scheu wie eine Gazelle , hatAngst vor allem , was von außen her in ihreEinsamkeit kommt Sie hat es so schwer, sojung und dann gelähmt !“
„Seit fünf Jahren kann die Fürstin nichtgehen? “ fragte Salto. Er zündete sich eine Zi¬garette an , aber , er vergaß , Carlita eine anziu-bieten.
Carlita griff in die Tasche, zog ein kleinesLederetui heraus und nahm sich ebenfalls eineZigarette .
„Geben Sie mir bitte auch Feuer“

, sagte siegleichmütig.
Wieder huschte ein Rot über Stefan SaltosAntlitz , er ärgerte sich.
„Verzeihung, ich muß Ihnen wie ein TölpelVorkommen, aber ich habe vier Jahre in derEinsamkeit gelebt, man vergißt etwas seineeuropäischen Formen.“
„Das macht nichts“

, sagte Carlita , ihre wei¬ßen Zähne blitzten . „Ich bin es gewohnt, selbstfertig zu werden ! Hier in den Tropen sind wirnicht so steif — und wir Amerikaner sind esüberhaupt nicht.“
„McGuire — das klingt schottisch . Sind Sieschottischer Abstammung, Miss McGuire? Siesehen nicht so aus — —“
Carlita warf den Kopf in den Nacken . Inihrem schlichten, einfachen Leinenkleidchenmit den kurzgeschnittenen dunklen Haaren sahsie wie ein Schulmädchen aus.
„Nicht alle Schotten haben rote Haare undSommersprossen! Aber Sie haben Recht: dasschottische Blut in meinen Adern ist ziemlichverdünnt . Mein Großvater stammte aus Edin¬burgh , meine Mutter ist Südamerikanerin .“

(Fortsetzung folgt)
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LAND I + AiARTLiV
Kartoffeln in Silos und Mieten

Bequemeres Schweinefüttern und weniger Verlast
Die Kartoffeln werden in diesem Jahr durch

■die sommerliche Dürre nicht die hohen Er-"tragsleistungen erreichen wie im Vorjahr. Der
Kartoffellagerung sollte deshalb besondereAufmerksamkeit geschenkt werden. Wir wis¬sen , daß falsche Lagerung zu hohen Verlustenttihren kann.

I. Kartoffelsüierung erleichtert die"tägliche Ar .beit beim Schweinefüttern.Der Kartoffelsilo hat gegenüber demLagern und Mietep so große Vorteile, daßimmer mehr Bauern zur Silierung ihrer Kar¬toffeln für die Schweinemast übergehen.“Warum?
, Die Vorteile der Kartoffelsilierung sind :
1. bequeme - tägliche Fütterung , das täglicheWaschen und Dämpfen der Kartoffelnfällt weg . Der Silo oder die Grube liegtnatürlich neben dem Schweinestall.2 . lange Konservierungsmöglichkeitder Kar¬toffeln ; das bedeutet Schweinemast nichtnur im Winter, sondern auch im Früh¬jahr und Sommer, wenn das Angebot anMastschweinen zurückgeht und die

Fleischpreise ansteigen."3 . fast verlustlose Aufbewahrung.
-4. Brennstoffersparnis , da tägliches Dämp¬fen etwa doppelt so viel Holz und Kohlenbraucht als ein einmaliges. Bei der

Dämpfkolonne kostet das Rümpfen eines
Doppelzentners Kartoffeln etwa 0,40 DM .

Einziger Nachteil der Kartoffelsilierung'ist die hohe Arbeitsspitze beim herbstlichen
Dämpfen . Die Dämpfkolonne schafft in derStunde 10 bis 12 dz. Die überall neu entste-
Jhenden Großanlagen für Kartoffeldämofunr

Deshalb; Mieten werden zunächst nur mitStrohdecke von mindestens 40 cm bedeckt undmit dünner Erdschicht „schwarzgemacht“.
Die Temperatur soll durch ein Thermometerkontrolliert werden. Erst wenn die Tempera¬tur in der Miete 4 Grad unterschreitet (meistim Dezember) wird eine 15 cm dicke Erd¬schicht aufgetragen , die durch weitere Stroh¬schichten verstärkt werden kann. (Winter¬decke ) . Auch bei plötzlichen Frosteinbrüchenin den Herbstmonaten soll nicht sofort abge¬deckt werden, da durch die hohe Eigentempe¬ratur der Kartoffeln in der Miete nicht soschnell Frostgefahr besteht.
Im Frühjahr sollen die Mieten so spät wie

möglich geöffnet werden Eine gute Mieteisoliert nicht nur gegen Kälte, sondern auch
gegen die Sonnenwärme. Erst bei 8 Grad
Mietentemperatur muß die Miete aufgemachtwerden.

Bei der Anlage ein er Miete be¬achten wir :
die Wahl des Mietenplatzes: DurchlässigerBoden und freie Lage.Die Breitseiten gehen nach Westen undOsten.
Und die richtigen Maße ; Grundbreiteetwa 1,50 Meter, Schütthöhe 1 Meter.
Je Meter Mietenlänge lagern dann 5 bis 6
Doppelzentner Kartoffeln .

Beurteilen Sie nun die beiden Lagerungs¬
möglichkeiten nach den beiden Hauptgesichts¬punkten : möglichst geringe Verluste und mög¬lichst wenig Arbeit . Dann entscheiden Sie, ob
die Lagerung Ihrer Kartoffelernte richtig undfür Thren Betrieh zweckmäßig ist. (AID)
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Stundenleistung 30 dz. Die Kartaffeln werden angefahren, abgewogen und die nach einembestimmten Schlüsse ] errechnete Menge gedämpfter Kartoffeln gleich wieder mitgenommen.
(AID -Bild)

250 Liter Milch mehr - durch Putzen !
Die Durchblutung der Haut wird gesteigert

Das Offenlassen von
Fenstern bei der Be¬
deckung von Kartoffel¬

mieten. (AID-Bild)

Woran erkennt man beim Weidevieh , ob esnachts im Stall gehalten wird oder sich imFreien aufhält ? — Man braucht bei dieser
Frage nicht lange nach einer Antwort zusuchen ! Glänzen die Tiere nur so vor Sauber¬keit, dann sind sie sicherlich auch nachts aufden Koppeln.

Wenn sie aber in den Schwanzregionenbraun verfärbt sind oder gar schon eine dichteSchmutzkruste sich dort angesetzt hat , dannverbindet sich mit dieser Beobachtung sofortder Gedanke, daß die Tiere nachts aufgestalltsind. Schmutzige Tiere und Stallhaltung ge¬hören anscheinend zusammen!
Das gilt natürlich erst recht dann , wenn dieTiere dauernd im Stall gehalten werden. Umwieviel schöner und gesünder sieht doch aberdas saubere Vieh aus! Es bleibt aber nichtallein beim Aussehen, sauberes Milchviehleistet tatsächlich mehr als ungepflegtes, undzwar ca . 10 Prozent. Nehmen wir an. eine un¬geputzte Kuh gibt im Jahr 3 000 kg Milch, sowürde die Mehrleistung beim gleichen Tier,wenn es regelmäßig sauber geputzt würde 250bis 300 kg ausmachen.

»

Die Zusammenhänge zwischen saubererHaut und Milchleistung erklären sich folgen¬dermaßen:
Die Haut zählt zu den wichtigsten Organendes Tierkörpers - in erster Linie hat sie die

Aufgabe, die darunterliegenden Körperteilezu schützen . Außerdem vermittelt sie durchihren besonderen Nervenreichtum das Gefühlfür Temperatur - , Druck und Raumempfin¬dungen und steht weiterhin in innigem Zu¬
sammenhang mit der Blutzirkulation . Durchihre Schweißdrüsen werden große Mengenvon Wasser aus dem Körper ausgeschieden.Dadurch wird mittelbar die Körpertemperaturgeregelt. Das Putzen dient einmal der wich¬
tiger! Reinigung der Haut und der Haare . Da¬mit werden die Poren offen gehalten und der
Weg für die Absonderungen ist frei. Das ist
wichtig für den Stoffwechsel des Tieres, bes .für die Hautatmung , die '■U der Lungenat¬mung ausmacht Außerdem kommt die Son -
nenbeltehtung (auch im Stall) viel besser zur
Wirkung. Weiterhin wirkt das Putzen als
Massage , die Durchblutung der Haut wird ge¬steigert und damit auch der Stoffwechselwesentlich gefördert

Wintergemüse stets greifbar
Im Freien Frostschutz, im Keller ein Sandbeet

an Molkereien, Brennereien oder an derZuckerfabrik , arbeiten noch wirtschaftlicher.
•(Stundenleistung 50 bis 80 dz .) Im eigenenKessel arbeitet man mit Tag- und Nachtdienst.

Was muß man vom Bau eines Kar -'toffelsilos wissen?
Zunächst : Behelfsmäßig lassen sich Kartof¬feln in Erdgruben einsäuern , wobei aber

Randverluste nicht vermeidbar sind.
Maße für Erdgruben : 1,50 bis 2,00Meter hoch , Sohlenlänge nicht über 6 Meter.Der Querschnitt der Grube richtet sich nach

•der täglichen Futtermenge . Es soll eine min-
•destens 5 cm starke Schicht Silage ent¬
nommen werden. Eine Scheibe von 1 qm und
5 cm Dicke wiegt dann etwa l/e dz. Die Grube
soll ein Gefälle von 1 bis 2 Prozent haben. An

•der tiefsten Seite beginnt die Fütterung , da¬
mit der Sickersaft abfließen kann.

Bei Betonsilos empfiehlt sich der Baueines Zellensilos (System Dr . Schmidt ) . Die
Silozellen stehen über der Erde, am besten
so , daß das Futter vom Stall aus entnommenwerden kann . Der Transport der Silage zum
Futtertrog ist bequem. Zellensüos werdenmit Schalungen (Leihscbalung) gebaut. Als
Faustregel gilt, daß für 10 dz Kartoffeln 1 cbm

:Siloraum benötigt wird, also ausreichend für
■die Mästung eines Schweines von 20 kg auf
110 kg . Jetzt an den Innenanstrich der Silo-

-wände mit Inertol , Silotit oder dgl . denken.
Dicht und fest .
Wie die Füllung aller Silos ist auch hier das

Reststampfen der gedämpften Kartoffeln
wichtig. Die Abdeckung geschieht mit Spreuund einer 30 cm hohen Lehmschicht. Die Ver¬
bitterung kann nach 4 Wochen beginnen.

II. Lagerung in Mieten .Eine verbreitete Aufbewahrungsstätte der
Kartoffeln ist, besonders für Pflanzkartoffeln,die Miete. Sie kann platz- und arbeitssparendsein . Wer seine Kartoffelernte ganz oder teil¬weise in Mieten aufbewahrt , soll sich erinnern :

Die Kartoffelknolle ist kein trockener Sa¬men , sondern ein ausgewachsener Pflanzen -"teil ; sie enthält 75 Prozent Wasser.
Hieraus ergeben sich folgende Grundsätzebir die Lagerung :

Die Kartoffeln halten sich am besten,wenn bei der Ernte das Laub abgestorbenist .
Die Knollen sollen bei Ernte, Transportund Sortierung Tua<ii ; r*ict verletzt
werden .
Nur gesunde Knollen einlagem , d. h.
sorgsames Aussortieren verletzter undfauler Knollen.Die Knollen sollen abgetrocknet sein.Feuchtigkeit fördert Ansteckung.Die richtige Ueberwinterungstcmperatur"liegt zwischen 4 und 6 Grad Cel . Wichtig ist

liier besonders das „Auskühlen“ der Knollen.

Einige Gemüse haben mit dem Frost einen
Freundschaftsvertrag geschlossen, so daß sienicht ungünstig beeinflußt werden können.Es sind Schwarzwurzel, Winterporree, Feld¬salat und Spinat , die im Winter draußen auf
den Beeten bleiben und nur dann unsere
Speisekarte bereichern können, wenn es unsgelingt, bei ihnen den Boden frostfrei zuhalten. Wir werden deshalb die Beete , aber
auch die angrenzenden Tretsteige mit einer
hohen Laubschicht bedecken. Soll unsere
Speisekarte dann beispielsweise mit Schwarz¬
wurzel bereichert werden, so brauchen wirnur das Laub beiseite zu nehmen, und wirkönnen mit der Grabegabel in den offenen
Boden stoßen und ernten . Bei Schwarzwurzelist aber Vorsicht geboten, da die Wurzelnüberaus brüchig sind. Deshalb graben wir ambesten dicht neben der äußersten Reihe einen
spaltentiefen Graben und kippen dann vonder anderen Seite die Wurzelgemüse hinein;dadurch lockern sie sich im Boden und wirkönnen die Wurzeln unversehrt hinausziehen.Hinterher wird der kleine Graben wieder zu¬
gescharrt und das Laubdach heraufgebracht.Bei strenger Kälte ist es ratsam, noch eine
dünne Reisigdecke über das Laubdach zubreiten. Bei Spinat usw. genügt ein dünnerLaub- oder Reisigschutz.

Von den Kohlarten ist es vor allem derGrün- , Braun- oder Blätterkohl , der es liebt,wenn die kalten Winterstürme kräftig durchsein Blätterwerk streichen. Ja , er bekommterst den rechten Geschmack, sobald er einmalrichtig durchgefroren ist. Der Rosenkohl istnicht ganz so winterfest Treibt der Frost esnicht’ gar zu hart , dann fühlt sich der Rös¬
chenkohl durchaus wohl draußen in der sonstkahlen Natur . Wichtig ist, daß wir den Kohl
nicht seiner schützenden Blätter entkleiden ;nackt und bloß vermag er den Kältegradennicht zu widerstehen . Mit Hüfe der großenBlätter reguliert die Pflanze gewissermaßenihre „Körperwärme“, je kälter es ist, umsomehr hängt die Pflanze schützend ihre Blätterum die Röschen . Bei strenger Kälte ist esüblich, den Rosenkohl mit den Wurzeln her¬
auszunehmen und nach Entfernen der Blätter
an einer geschützten Stelle, Frühbeet, Schup¬
pen oder Keller, wieder in mäßigfeuchteGartenerde einzuschlagen.

Eine Reihe Gemüse büßen jedoch durchdie Winterkälte , wenn sie im Freien bleiben,ihren Wert ein. Wir entziehen solche Pflanzendem tödlichen Einfluß des Frostes, in dem wirsie frostfrei abdecken und in den Keller
bringen. Es soll heute nicht vom Großein¬
schlag in Gräben , Mieten oder Keller ge¬
sprochen werden, sondern „nur “ vom Garten¬

beet im Keller. Es besteht aus Sand, dem wiretwas Gartenboden beimischen; das ganzewird an einem trocknen, frostfreien Platz imKeller beetartig hergerichtet , es muß so hochsein , daß sich darin Wurzelgemüse aller Art— und eventuell auch Blumenkohl — ein-
schlagen läßt.

Am besten paßt sich die Petersilie ihrer
Umgebung an . Sie wird ohne die größeren,äußeren Blätter , aber mit sämtlichen Wurzelndort eingepflanzt. Auch die Sellerie fühlt sichim Winterquartier recht wohl , allerdings nur,solange sie von der Maus verschont bleibt.Denn es kann Vorkommen , daß solch eineKnolle, die wir eines Tages aus dem Beetnehmen, völlig ausgehöhlt ist. Darum solltenwir die Bekämpfung der Mäuse nicht unter¬lassen. Vorbeugung durch Auslegen von
Mäusegiftweizen ist daher ratsam . Bei den
Sellerieknollen ist noch zu beachten, daß dieBlätter bis auf die Herzblätter entfernt wer¬den und die Faserwurzeln abzuschneiden sind.Ein paar Möhren sollten im Winter stets
greifbar sein. Deshalb kommen auch sie indas Kellerbeet. Bei dieser Art der Aufbe¬
wahrung heißt es, das Laub kurz zu halten,denn die Möhre zehrt sich völlig auf, nur umneues Laub im Keller üppig auszubilden.

Die Wühlmaus soll man nicht wegen ihrer
Schädlichkeit mit dem Maulwurf in einen
Topf werfen. Der Maulwurf zerstört durchseine ’ Wühlarbeit wohl manche wertvolle
Pflanze, aber alles geschieht nur, um schäd¬
liche Engerlinge und Würmer zu vertilgen. In
Anbetracht seiner Nützlichkeit sollte man ihm
vieles verzeihen. Die Wühlmaus dagegen istfür den Obstgarten das gefährlichste Tier, da
es bei seinem Auftreten durch Abnagen vonWurzeln so manchen hoffnungsvollen Obst¬baum eingehen läßt , so daß man ihn im
Frühjahr wie einen Stock aus der Erde ziehenkann.

Die Wühlmaus, auch Erdratte , Wühlratte,Mollmaus genannt , ist größer als eine ge¬wöhnliche Feldmaus, kleiner jedoch als eineRatte . Sie nistet am liebsten in der Nähe des
Wassers unter Baumwurzeln. Aelteren Obst¬bäumen mit starken Wurzeln wird sie nichtmehr gefährlich. Wer deshalb junge Bäume
pflanzt, wo Wühlmäuse anzutreffen sind, um¬
gibt die Wurzeln mit einem größeren eng¬
maschigen Drahtgeflecht. Die Wurzeln wach¬
sen später wohl durch das Geflecht, aber die

Regelmäßig gereinigte Tiere neigen auch
weniger zu Erkältungen , weil vermutlichdurch das Putzen die Hautnerven gestärktwerden.

Das sind also die inneren Zusammenhänge,die zu der wesentlichen Leistungssteigerung,die man durch die kleine Mühe des regel¬mäßigen Putzens erreichen kann , führen . Esgenügt vollkommen, einmal täglich. Außer¬dem: wenn die Tiere sauber sind, wird auchdie Milch sauber bleiben. In jedem qcmMilch sind Millionen von Bakterien ent¬halten . Sie verursachen, daß die Milch saueroder im Geschmack beeinträchtigt wird.
Es genügt vollkommen, einmal täglich mitder Bürste oder Kardätsche die Tiere zu rei¬

nigen. Mit dem Striegel soll man nur die
Schmutz - und Schweißkrusten in den Haarenlockern . Die Tiere sollen natürlich nicht zusehr beunruhigt werden, das wirkt ungünstigauf die Milchleistung. Daher nur einmal täg¬lich, am besten im Anschluß an die Morgen¬fütterung putzen Und möglichst Türen undFenster öffnen, damit der Staub gleich ab-
ziehen kann . Aber bitte Durchzug vermeiden!

Wenn man täglich 3 bis 5 Minuten je Tier
zum Putzen aufwendet, bedeutet das ca. 25*
kg Milch mehr im Jahr . Das sind bei einem
Erzeugerpreis von 25 DPfg . pro kg immerhin
62.— DM mehr Einnahmen für jedes Tier.Und das lohnt sich doch , nicht wahr ? (AID )

Wurzeln , die vom Baumhals ausgehen, sind
ungefährdet ! Nach vielen Jahren wird dasGeflecht durch Verrosten zerstört , aber dannhaben die Bäume bereits genügend starkeWurzeln bekommen.

Man kann auch beim Pflanzen eines Obst¬baumes rund um die Wurzel dornige Zweigevon Rankrosen, Weißdorn. Stachelbeerenoder Akazien legen, die man vorher in kurzeStücke schneidet. Eine Wühlmaus meidetselbstverständlich Wurzeln, die von Dornenund Stacheln im Erdreich umgeben sind.
Man legt auch vergiftete Möhren oderSellerieknollen in ihre Gänge. Man schneidetMöhren oder Sellerieknollen der Länge nachauf und streut etwas Arsenik (Vorsicht! sehr

giftig!) hinein. Dann schließt man sie wiedermittels angespitzter Holzspeilen . Auch Wühl¬
mausfallen und Maulwurfsfallen lassen sichmit Erfolg anwenden.

Eicheln für Enten
Eicheln sind geschrotet ein vorzüglichesEntenfutter , das billig zu beschaffen und hoch

im Nährwert ist.

Unser Kampf gilt der Wühlmaus !
Der ärgste Feind des Obstgartens
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Hundert Jahre zurückgeblendet

Nur noch wenige Wochen wird es dauern
und wir stehen wieder einmal mitten im Win¬
ter . Wenn wir daran denken , so erfaßt uns ein
leichter Schauer. Wer von uns liebt die kalte
Jahreszeit? — Unsere Wintersportler wollen
wir dabei ausschließen, um ihren Protest nicht
zu erleben. Wie gerne weilen wir in der
guten, warmen Stube oder hüllen uns — wennwir notgedrungen ins Freie müssen — in
einen warmen Mantel ein.

Blenden wir einmal die Zeit um hundert
Jahre zurück. Viele Menschen — besonders
unsere ländliche Bevölkerung — richten sich
ahne überzeugenden Grund nach dem hun¬
dertjährigen Kalender . Nun wie war der Win¬
ter von 1852 auf 1853? — Der Chronist be¬
richtet. daß der Winter damals auffallend
milde gewesen sei . Erst gegen Ende des Mo¬
nats Februar 1853 wäre eine stärkere Kälte¬
welle eingetreten . Im März hätten unsere Vor¬
fahren einen etwas strengen Nachwinter, mit
reichlichem Schneefall und größerer Kälte
erlebt. Diese Witterung hätte sich auf viele
Kulturgewächse nachteilig ausgewirkt . Zu¬
gleich berichtet der Chronist, daß es im darauf¬
folgenden Sommer viele und schwere Hagel¬wetter mit Wolkenbrüchen gegeben habe. Wir
sind nicht davon überzeugt, daß sich ausge¬
rechnet im Intervall von 100 Jahren die Wit¬
terung wiederholt. Unser Interesse geht eben
nur so weit , zu erfahren , wie vor hundert
Jahren die Witterung war . —

Unregelmäßig verteilen sich die milden und
harten Winter auf die Jahre und wir haben
noch nicht mit mathematischer Sicherheit eine
Formel oder ein Gesetz gefunden, wonach sich
die jahreszeitliche Witterung im voraus be¬
stimmen läßt

Kleben von Anti-KP-Plakaten erlaubt
Das vorschriftswidrige Kleben antikommu¬

nistischer Plakate sollte nicht als „grober Un-
iug“ bestraft werden . Diese Auffassung ver-
.Titt die Bonner Regierung. Das Bundesiu-
itizministerium hat die Länderjustizminister;rsucht, unter Hinweis auf die staatspoliti-
>che Bedeutung der antikommunistischen
Plakataktionen den Polizeibehörden nahe-
culegen , die Tätigkeit der Plakatkleber demo -
sratischer Organisationen nicht zu behindern.Der Bundesjustizminister ist der Auffas¬
sung , daß das Bekleben von Wänden mit
Plakaten, die der Aufrechterhaltung der de¬
mokratischen Grundordnung dienen, nicht
als „grober Unfug“ angesehen werden könne
und hat für den Fall einer gegenteiligen
Rechtsauffassung die Einstellung des Ver¬
fahrens wegen Geringfügigkeit als gerecht¬
fertigt bezeichnet.

Nach den geltenden Polizeivorschriftendür¬
fen Plakate , gleich welchen Inhalts , nur an
Dehördlich vorgeschriebenen Stellen ange-
ßlebt werden. Hierunter leidet die Aufklä¬
rungsarbeit der antikommunistischen Organi¬
sationen. Verschiedentlich seien deren Ange¬
hörige wegen Plakatklebens von der Polizei
angezeigt und von den Gerichten mit Geld¬
strafen belegt worden, „obgleich der Durch¬
schnittsbürger an Plakaten , die über die
staatsfeindliche Tätigkeit kommunistischer
Kreise Aufklärung geben, keinen Anstoß
nimmt“.

Vergebt uns nicht !
Zur Gedenkwoche sind jeden Tag die Treue¬

listen in der Rathaus - Eingangshalle aufgelegt.
Den Abschluß der Woche bildet die Treuekund¬
gebung , die am Sonntag vormittag 11 Uhr im
Schloßhof stattfindet mur bei ausgesprochen
schlechtem Wetter in der Markthalle )

Beseitigung von Blindgängern , Granaten
und sonstiger Munition

Da auch in letzter Zeit zahlieiche Blindgänger
und Munitionslagerstelleu festgestellt wurden, be¬
steht erneut Veranlassung darauf hinzuweisen,
daß jeder Fund zur Anzeige bei der nächsten
Polizeistatiun verpflichtet .

Frau Elisabeth E h r 1 e , RheinStr. 94a, be¬
geht heute ihren 85 . Geburtstag .

*

Studienrat Hans Pfeuffer feiert heute
seinen 50 . Geburtstag . Am 22 . 10 . 1902 in Waib-
stadt als Sohn des verstorbenen Realschul¬
direktors c Karl Pfeuffer und seiner Ehefrau
Luise geb . Schäfer geboren, kam er mit sei¬
nen Eltern im Jahr 1918 nach Ettlingen . Nach
abgeschlossenem Universitätsstudium trat
Herr Pfeuffer in den Schuldienst und ist seit
einigen Jahren an der Höheren Handelschule
in Karlsruhe tätig . Seit 1948 ist er mit Hilde¬
gard geb . Greß, Tochter des verstorbenen Be¬
zirksbaumeisters Komel Greß und dessen
Ehefrau Priska geb. Büdiler verheiratet .

Im Ettlinger Vereinsleben, insbesondere bei
den Freunden des Männergesanges ist Pfeuf¬
fer durch seine ehrenamtl . Tätigkeit u. stete
Hilfsbereitschaft bekannt . Auch bei sonst, kul¬
turellen Anlässen ist Pfeuffer stets ein zuver¬
lässiger und lieber Freund gewesen. An dem
Gelingen der Ettlinger Heimattage hat er seit
Jahren wesentlichen Anteil und für seine
Mitarbeit im Verkehrsverein sei ' ihm beson¬
ders an diesem Tag herzlichst gedankt .

In den Kreisen seiner Kollegen und seinen
Schülern erfreut er sich größter Wertschät¬
zung und Beliebtheit .

Und so wünschen wir dem Jubilar für die
zweite Hälfte seines Lebens alles Gute für
die Zukunft .

Ein übler Streich wäre es. einer Hausfrau
für gute Fußböden minderwertiges Bohner¬
wachs zu verkaufen . Der Kaufmann, der seine
Kundinnen gut berät, rät zu Sei FIX , dem
Edel-Bohnerwachs . SeiFIX bohnert wunder¬
bar , mühelos und spiegelklar .

Was die wenigsten
ln den Städten des Bundesgebietes kommt

augenblicklich auf 25 Einwohner ein Kino¬
platz . Und der Stadtbewohner besucht durch¬
schnittlich jährlich 15mal ein Filmtheater .
Daraus folgert (bei angenommen durchschnitt¬
lich zwei bis drei Vorstellungen täglich) , daß
ein Kinoplatz etwa lOOOmal im Jahr ange-‘
boten wird , während der gleiche Platz nur
etwa 375fach „gekauft “ wird . Das wäre eine
Ausnutzung von 38°/o. Im Verhältnis zu an¬
deren Ländern ist die „Kinofreudigkeit “ der
Bevölkerung des Bundesgebietes zu gering.
Ein Jahresdurchschnitt von elf Kinobesuchen
pro Einwohner (für das gesamte Bundesgebiet
und Westberlin) oder ein städtischer Jahres¬
durchschnitt von 15 Kinobesuchen ist zu
schwach , wenn man bedenkt , daß jeder Ein¬
wohner sich jährlich 24 illustrierte Zeitschrif¬
ten kauft oder gar über 23 Tototipscheine be¬
sorgt. Wie das Kinointeresse gehoben werden
kann ? Mit besseren Filmen , besseren Film¬
theatern , einer psychologisch vertieften All¬
gemeinwerbung für den Film und einer film-
freundlicheren Gesetzgebung und Steuerge¬
barung . '

Die wenigsten Kinobesucher wissen, was
mit der Mark geschieht, die sie für ihre Kino¬
karte bezahlen. Der Filmtheaterbesitzer be-‘
kommt davon, das sei vorausgeschickt, das
wenigste. Die Gemeinden nehmen von jeder
bezahlten Mark als „Lustbarkeitssteuer “ rund
ein Fünftel , in Ettlingen 0,15 DM, ganz gleich ,
ob es sich um einen leichten Unterhaltungs¬
film oder um einen von der freiwilligen
Selbstkontrolle als wertvoll anerkannten Film
handelt . Diese Steuer geht noch auf die Zeit
zurück als der Film eine Angelegenheit der
Rummelplätze und das Wort „Filmkunst “
noch ein unbekannter Begriff war . Das Fi¬
nanzamt bekommt von der gleichen Mark
jetzt 4°/o Umsatzsteuer, als 0,04 DM . Das Ab-‘
surde dabei ist, daß die Umsatzsteuer auch
von der Steuer bezahlt werden muß , die die
Stadtkasse erhält . Diese Steuer von der Steuer
beträgt im Bundesgebiet, in dem jährlich
rund 500 MillionenDM für Kinobesuch ausge¬
geben werden , mehr als 4 Millionen DM ! Au-

Gedanken über das Sparbuch

Der Spargedanke in
Immer wieder wird gerade von der Land¬

wirtschaft nachdrücklich eint Politik des sta¬
bilen Geldes gefordert . Das ist verständlich ,denn ein Wirtschaftszweig, der durch die Ei¬
genart seiner Erwerbsgrundlage zum lang¬
fristigen Disponieren gezwungen ist , muß be¬
sonders an der Beständigkeit seiner Rechen¬
grundlage interessiert sein. Nur einmal im
Jahr wird geerntet , aber das aus dem Emte -
verkauf eingenommene Geld muß bis zur
nächsten Ernte reichen ; der Bauer erwartet
deshalb mit Recht, daß die Kaufkraft seines
Geldes erhalten bleibt.

Diese ‘Notwendigkeit, mit dem Emteerlös
fast ein ganzes Jahr auskommen zu müssen,
hat den Landwirt seit jeher zum Einteilen
und Zurücklegen gezwungen; dies gilt für den
Eigenbedarf an Feldfrüchten ebenso' wie für
das Geld. Der Bauer war und ist daher im¬
mer ein Zwecksparer. Aber aus Öem Zwang
und der Gewohnheit; zurücklegen zu müssen,
neigt er auch zum „Horten“

, nicht nur von
Feldfrüchten , sondern manchmal auch des er¬
lösten Geldes ; dies besonders in Zeiten , in
denen er meint , mit Preisschwankungen und
Veränderungen der Kaufkraft des Geldes
rechnen zu sollen. Der einzelne mag glauben,
daß es gleichgültig sei , ob er Geld auf der
Sparkasse oder zu Hause verwahrt — wenn
er nur spart und dadurch eine Rücklage hat .
In dieser Auffassung liegt aber ein schwerer
Irrtum . Wenn sich nämlich alle Landwirte so
verhalten , tritt ein höchst bedenklicher Zu¬
stand ein : die Landwirtschaft wird dann zur
unbeabsichtigten Ursache von Erscheinungen,
deren Auswirkungen sie sich selbst am aller¬
wenigsten wünschen kann ; sie leistet — un¬
bewußt — dem Kapitalmangel Vorschub.

Geld , das im Strumpf steckt, im Schreib¬
tisch oder im Wandschrank liegt , bringt nicht
nur keinen Ertrag , sondern — und das ist das
entscheidende — fehlt am Kapitalmarkt und
kann nicht als Kredit ausgeliehen werden .

Kinobesucher wissen
ßerdem muß der Filmverleiher von seinem
Anteil am Einspielergebnis eines Films wie¬
derum 4°/o Umsatzsteuer bezahlen; ebenso der
Filmhersteller , der seinen Anteil vom Ver¬
leiher bekommt. So muß also von der Ein¬
nahme für einen Film dreimal Umsatzsteuer
bezahlt werden.

Die Besteuerung, die heute im Durchschnitt
dreimal so hoch ist wie vor dem Krieg, nimmt
dem deutschen Film die Mittel, die er braucht,
um in Ruhe auf lange Sicht zu planen . So¬
lange noch aus dem dadurch bedingten Geld¬
mangel sehr oft improvisiert werden muß,wird dem deutschen Film seine frühere inter¬
nationale Bedeutung versagt bleiben müssen.

Die beiden ,:Stillen Teilhaber ohne Risiko “
(Stadt und Staat ) bekommen also vorneweg
0,19 DM, Einkommensteuer, Gewerbesteuer,Soforthilfe (Lastenausgleich) usw. rund 0,06
DM . Der Filmverleiher , der wiederum den
Filmhersteller bezahlen muß, erhält von je¬der Mark rund 0,45 DM. Das ergibt für Steu¬
ern und Verleihkosten zusammen 0,70 DM .
Von den dem Filmtheaterbesitzer jetzt roch
verbleibenden 0,30 DM müssen bezahlt wer¬
den : Personalkosten, Strom , Heizung, Film-
verrandkosten , Zcitungsinserate, Plakate und
sonstige Reklame, Gema-Gebühren, die fort¬
laufenden Reparaturen an der komplizierten
Apparatur und die Zinsen, denn in einem
modernen Filmtheater muß sehr viel Geld
investiert weiden Diese Kosten sind immer
da , gleichgültig ob das Theater vollbesetzt ist
oder ob in einer Vorstellung nur ein Dutzend
Besucher anwesend sind. Deshalb sind bei
vielen Vorstellungen, besonders nachmittags
oder im Hochsommer, die baren Betriebsaus¬
lagen oft höher als die Einnahmen.

Die Rechnung geht also nicht immer auf.
Nur wenn es dem Filmtheaterbesitzer ge¬
lingt , gute Filme abzuschließen und damit
wieder gut besetzte Häuser zu erreichen, ren¬
tiert sich sein Unternehmen . Bleiben wird
ihm selbst aber immer nur ein Bruchteil von
dem , was allein die Stadtkasse an Vergnü¬
gungssteuern bekommt. H .G.

der Landwirtschaft
Kredite braucht aber auch der Bauer und
jetzt nach dem Krieg mehr denn je für gutes
Saatgut , für Düngemittel und zur Anschaf¬
fung von Geräten und Maschinen. Wenn sich
ein Bauer sagt: „Ich brauche keinen Kredit ;
ich habe meine Barreserve im Hause“

, so
kann dies , abgesehen von der Unsicherheit
des auf dem Hof aufbewahrten Geldes, sehr
schnell anders sein. Eine Mißernte kann alle
Berechnungen über den Haufen werfen . Sind
dann aber bei den Kreditinstituten nur wenig
Einlagen vorhanden, so kann es passieren,daß der Bauer nicht einmal einen kurzfristi¬
gen Kredit erhalten kann . Und mittel- und
langfristige Kredite , die für ihn die besser
geeignete Kreditform sind, bleiben ihm mög¬
licherweise ganz verschlossen.

Die Schuldenlast von etwa 4,5 Mrd. DM ,
die heute von der Landwirtschaft zu tragen
ist , wäre nicht so drückend , wenn die Kre¬
ditaufnahme zu günstigeren Zinsbedingungen
möglich gewesen wäre . Hohe Zinsen sind
zwar für Wirtschaftszweige tragbar , die lau¬
fend produzieren und laufend absetzen, aber
nicht für den Bauern, der — vom Ertrag der
ViehWirtschaft abgesehen — nur einmal im
Jahr erzeugt und einmal umsetzen kann . Die
hohen Zinsen können aber nicht durch Vor¬
würfe und Forderungen herabgedrückt wer¬
den . Jeder Bauer weiß, wie schnell ein gro¬
ßes Angebot an Milch , Kartoffeln oder Ge¬
treide die Preise hierfür herunterdrückt .
Wenn er das auch meist gern sieht, so würde
ihn doch das Sinken des Preises für die Ka¬
pitalnutzung , ein Fallen der Zinssätze für
Kredite , sicherlich freuen . Dazu kann er zu
einem nicht geringen Teil selbst beitragen .
Je weniger Geld der Bauer im Hause zurück¬
hält und je mehr er sich dazu entschließt,
alle nicht benötigten Beträge bei einem Kre¬
ditinstitut einzuzahlen, um so eher und schnel¬
ler steigen die Einlagen und um so größer
sind dann die Aussichten auf eine bessere
Kreditversorgung zu niedrigeren Zinssätzen.

Kirchentag und Mission in Lichtbild und Film
‘Am Donnerstag , 23 . Okt., 20 Uhr, werden

im Evang. Gemeindehaus 88 Lichtbilder vom;
Deutschen Evang . Kirchentag in Stuttgart ge¬
zeigt werden , die der Evang. Lichtbilddienst
Stuttgart aufgenommen und zusammenge¬
stellt hat . Sicher werden alle Teilnehmer am
Kirchentag , aber auch alle, die nicht dabei
sein konnten , an dieser Veranstaltung inter¬
essiert sein.

Ein ganz neuer Farbfilm aus Japan , den
Missionsarzt Dr. F . Eitel gedreht hat , „Japan, ,
das große Emtefeld “

, wird am Sonntag, 26.
Okt. , 20 Uhr , ebenfalls im Evang. Gemeinde¬
haus vorgeführt werden . Dieser Farbfilm zeigt,
das heutige Japan in Stadt und Land und die;
großen Aufgaben , die der christlichen Mission¬
gerade dort heute gestellt sind.

Mode -Ball war ein Erfolg
Ein guter Anfang wurde mit dem Mode-

Ball in der Karlsruher Stadthalle gemacht. Es
war eine jener Veranstaltungen von Format»,wie sie in unserer Zeit recht selten gewordensind.

Die Modeschau hinterließ wohl bei sämt¬
lichen Gästen nur die besten Eindrücke. Die
Schau könnte ohne weiteres mit einer ähn¬
lichen Veranstaltung konkurrieren , wie sie in
Baden-Baden gezeigt worden wäre.

Es erübrigt sich , über das Südwestfuhktanz-
orchester Kurt Edelhagen etwas zu berichten,dessen Leistungen den meisten unserer Leser
durch den Rundfunk bekannt sein dürften -
Unübertrefflich war Vera de Luca, die mit
ihrer , Stimme und mit ihrem Temperamentdie Besucher faszinierte .

Reizend waren die Vorführungen des Kin¬
derstudios Ilse Bormann-Piasecki, wenn mannicht an die eigenen Kinder dachte, die im
warmen Bett schlummern durftep , wähemddie Ballettkinder zwischen 11 und 12 Uhr aufde^ Bühne vor silier Augen ihre Kunst zeig¬ten . Besonders Gefallen bei diesen Darbie¬
tungen fand ein Kindermenuett , das von den
Besuchern mit reichlichem Beifall belohnt
wurde . Über all diesen Darbietungen thronte
sozusagen wie ein Marionettenspieler , Peter
Franzenfeld , dem es in die Hand gegebenwar,auch bei der schlechtesten Puppe den Beifalldes Publikums herauszufordem . Aber das war van diesem Abend nicht notwendig, denn mandarf ohne Übertreibung sagen, daß alle be¬
teiligten Kräfte den Erwartungen des Publi¬kums im großen und ganzen entsprachen.

Karlsruhe hat mit diesem Abend ein ge¬sellschaftliches Ereignis ins Leben gerufen,das hoffentlich auch in kommenden Jahren
beibehalten wird , und wenn der zu Beginndes Abends mangelhafte Besuch oder die eine
oder andere Kleinigkeit nicht ganz gefallenhat , dann darf man sich ruhig damit trösten,daß noch kein Meister vom Himmel fiel undder Karlsruher Verkehrsverein manches ler¬
nen konnte , das er beim Mode -Ball 1§53 ver¬werten kann .

Bismarck türm nicht betreten
Auf bisher ungeklärte Weise wurde die Tür

zur Bismarcksäule geöffnet. Da das Betreten
des Turmes gefährlich ist , wird davor ge¬
warnt . Die Stadt Karlsruhe , der die Bismarck¬
säule gehört , ist anscheinend nicht in der
Lage, eine ständige Überwachung durchzu¬
führen . Aus Sicherheitsgründen sollte des¬
halb das Stadtbauamt Ettlingen damit be¬
traut werden , da das Gebäude auf Ettlinger
Gemarkung liegt.
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Hühnerdieb am Werk
Im Gewann „Steinbuckel“ wurden aus ei¬

nem verschlossenen Grundstück ein Hahn
und eine Henne gestohlen. Die Stadtpolizei
empfiehlt allen Hühnerhaltem erhöhte Vor¬
sicht.

Betriebsverfassung und Mitbestimmung
„Junge Union “ befaßte sich mit einem aktuellen Thema

Leistung des Unternehmers vergessen, der
noch immer das Risiko trage . Bei der Ent¬
sendung von Gewerkschaftsfunktionären in
die Aufsichtsräte aber bestehe die Gefahr,daß unsere Wirtschaft von einem Netz zen¬
tral gelenkter Funktionäre durchzogen werde.
Dies sei der erste Schritt zur Plan- und
Zwangswirtschaft oder zum Staatssoeialismus,der in England weitgehend versagt habe.

In der Diskussion wurde die Meinung ge¬
äußert , daß dem Arbeiter die soziale Sicher¬
heit lieber sei als Mitbestimmung. Die „Junge
Union“ kam abschließend überein , öfters sol¬
che und ähnliche Abende zu veranstalten , bei
denen besonderer Wert auf die Diskussion
gelegt werden soll .

Iglauer Kirchweih
Am Samstag, 25. Okt., sind alle Alt- und

Neubürger zum Iglauer Kirchweihfest im
„Reichsadler“ freundlich eingeladen. Ab 20
Uhr spielt Blasmusik zum Tanz auf . Der
Eintrittspreis beträgt 1 DM.

| Capitol | „Der Tiger“

Man nennt ihn nicht umsonst einen Krimi¬
nalfilm der härtesten Sorte Die Warner Bros
drehten bereits schon einmal einen Film, den
„Panther “

, der die gleiche blendende Foto¬
grafie, die gleiche schauspielerische Leistung,
Originalität und Realität zeigt wie der „Ti¬
ger“ . Die Capitol-Lichtspiele zeigen dieses
spannende Stüde bis Donnerstag.

UH
„Heimatlos “

zeigen die Union-Lichtspiele letztmals heute
20 .30 Uhr . Der Film schildert das Schicksal
von zwei Waisenkindern , die von den beiden
italienischen Spitzendarstellerinnen Alida
Valli und Maria Denis hervorragend darge¬
stellt werden . In Roberto Villa haben die
beiden Schauspielerinnen einen ebenbürtigen
Partner gefunden . Die Regie in diesem italie¬
nischen Spitzenfilm führt Carmine Gallone.

Im Mittelpunkt der letzten Versammlung
der „Jungen Union“ stand das Betriebsver¬
fassungsgesetz, über das Fritz Rau referierte .
Der Redner schilderte zunächst die Entwick¬
lung des Verhältnisses zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern , das über die fortschrei¬
tende Industrialisierung zum Gegenstand zwi¬
schen Sozialismus und Kapitalismus geführt
habe . Dabei hätten sich im Sozialismus zwei
Richtungen entwickelt, eine revolutionäre und
eine reformistische, zu der die SPD und die
Gewerkschaften gehörten . Dem Niederbruch
der Gesellschaftsordnung pach dem ersten
Weltkrieg sei die SPD als Träger und Former
des neuen Staates gegenübergetreten . Dabei
habe sich vor allem der damalige Reichsprä¬
sident Ebert verdient gemacht. Bereits in der
Weimarer Verfassung sei das Mitbestim¬
mungsrecht der Arbeitnehmer festgestellt , je¬
doch nie verwirklicht worden.

Das Jahr 1945 habe , so fuhr der Referent
fort , ähnliche Verhältnisse gebracht wie die
Zeit nach dem ersten Weltkrieg. Die Ent¬
wicklung sei jedoch anders verlaufen , da die
Besatzungsmächte fremde Regelungen auf¬
drängten . So habe sich jedes Land zunächst
eigene Gesetze geschaffen. Im bundeseinheit¬
lichen Gesetz über die Betriebsverfassung
hätten die Arbeitgeber rechtliche Bedenken
gegen die paritätische Besetzung des Auf¬
sichtsrates. Ebensowenig dürfe man bei der
Feststellung der Gewerkschaften, daß Geld
und Arbeit neue Werte schaffen, nicht die

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Heute 20 Uhr 4. Vorstellung

für Abonnement B und freier Kartenver¬
kauf : „Boris Godunoff“, Oper von Mus -
sorgski. Ende 23 Uhr.

„Aufruhr in Marokko“
.schildert spannende Kämpfe der Fremden¬
legion gegen die aufständische Spahis in Nord¬
afrika . Die Union-Lichtspiele zeigen diesen
Film , der eine gelungene Mischung von Aben¬
teuer und Romantik ist, heute 18.15 Uhr und
Donnerstag 18. 15 Uhr und 20 .30 Uhr.
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Herbstgefahren für den Kraftfahrer
Die schöne Herbstzeit lockt noch manchen

Kraftfahrer in die Weite. So prächtig das
buntgefärbte Laub sich in der Landschaft
ausnimmt , so groß sind aber auch die ver¬
steckten Gefahren , wenn der Herbststurm die
Blätter auf die nassen Straßen weht . Die
Rutschgefahr auf den Straßen ist gerade in
diesen Tagen und Wochen erheblich größer
geworden . So groß auch die ständigen An¬
strengungen der Straßenbaubehörden sind ,die Straßen so griffig wie möglich zu machen,so wenig kann doch diese jahreszeitlich be¬
dingte Gefahrenquelle bei unvorhergesehe¬
nen Fällen beseitigt werden . Die ADAC -Ver -
kehrsabteilung hat deshalb eine besondere
Warnung an die Kraftfahrer ergehen lassen,die auf Grund der ständig beim ADAC ein¬
laufenden Unfallmeldungen dieser Tage dar¬
auf hinweist , daß jeder Kraftfahrer erhöhte
Aufmerksamkeit auf die Rutschgefahr richten
muß . Wir glauben , daß dieser Warnruf der
ADAC-Verkehrsabteilung an alle Kraftfahrer
weitergegeben werden muß , denn nur durch
erhöhte Aufmerksamkeit werden auch die
Kraftfahrer sich selbst und andere vor Scha¬
den behüten .

üerein&frÄ
Der LVD , Ortsgruppe Ettlingen , veranstaltet am

25. Okt . um 20 Uhr im Gastnaus „zum Hirsch “,Pforzheimer Sir . , einen Pamilienabend , unter
anderem mit Filmvorführungen von der Weihe

•des Ostkreuzes und vom Sibyllatag , wozu alle
Landsleute höflichst eingeladen sind . Der Eintritt
ist frei.

Der Sozialpolitische Ausschuß der CDU
für Karlsruhe -Land

hält am Sonntag, 26 . Okt. , um 10 Uhr in Ett¬
lingen im Gasthaus zum „Hirsch“ seine Mo¬
natsversammlung ab . Als Tagesordnung ist
vorgesehen :
1 . Vortrag über das Lastenausgleichsgesetz.

Referent : SozialausschußmitgliedSejberlich,Busenbach.
2. Bericht über die Tagung der jungen Ar¬

beitnehmer der CDU in Königswinter . Re¬
ferent : Josef Glaser , Ettlingen .

3 . Verschiedenes.
Mitglieder , Freunde und Gönner des Sozial¬

politischen Ausschusses sind zu dieser Ver¬
sammlung herzlich eingeladen.

Jungsozialisten Ettlingen . Morgen Donners¬
tag findet um 20 Uhr ein Diskussionsabend
statt . Thema : „Gesehichts - und Staatslehre .“

Der Boxsportverein Ettlingen
tritt am Samstag , 15 . Okt., gegen die Staffel
des Boxsportvereins Durmersheim in Dur¬
mersheim an . Für Schlachtenbummler ist Ge¬
legenheit , unsere Mannschaft zu begleiten und
zwar mit dem Omnibus ; Abfahrt Samstag,
25 . Okt. , 18.30 Uhr am Schloßplatz. Fahrpreis
beträgt 1 DM.

$ us Denf Ĥbg au - d̂ emeit *$ en
oZ

2lus (Elsenrot
Etzenrot. Volkshochschule u . Volksbildungs¬

werk sind eine löbliche Einrichtung , wenn
man bedenkt , unter was für ärmlichen und
zum Teil lähmenden Voraussetzungen gerade
die jüngere Berufsgeneration ihren Start ins
Leben nahm : Einheitspropaganda im Dritten
Reich , Handlangerdienste im großen Völker¬
sterben, verkürzte oder erleichterte Berufs¬
ausbildung nebst den unseligen Begleiterschei¬
nungen unserer Zeit, die selbst eine ältere
und erfahrenere Generation zuweilen noch
aus dem Gleichgewicht bringen . Gewiß, auch
der Rundfunk und die Zeitschriften tragen
zur Volksbildung bei . Doch verwischen sie
bald wieder in ihrer Fülle und Dichte den
ersten Eindruck bei den Hörern und bei den
Lesern, die des Guten zu viel bekommen. An¬
ders beim Volksbildungswerk in unseren Ort¬
schaften oder bei der Volkshochschule in den
Städten . Hier wird das Erlebnis unmittelbar
dargeboten, indem alle Sinne angesprochen
werden . Man sieht und man hört . Man kann
Fragen stellen und Meinungen austauschen,usw. Das Ganze gewinnt an Tiefe und Leben¬
digkeit, so daß es nicht so schnell vergessen
wird wie etwa ein Film oder eine Rundfunk¬
sendung.

Vergangene Woche eröffnete Bürgermeister
Anderer das Wintersemester des Volksbil¬
dungswerkes in Etzenrot . Erfreulicherweise
war vor allem die einheimische Jugend stark
vertreten . Das dürfte weiter nicht wundem ,
wenn man in Rechnung zieht , daß der ehe¬
malige Schulleiter , Hauptlehrer Litz , nun das
Volksbildungswerk leitet .

Vergangene Woche also zeigte und erläu¬
terte Herr Creutznacher verschiedene Filme
über Südostasien. Der Zauber fremder Völker
und Landschaften dürfte wohl jeden Zu¬
schauer berührt haben und wird ihn sicher
dazu bewegen, den nächsten Schritt zu tun.
Das heißt , er wird den nächsten Vortrag , den
Ingenieur Moerder aus Ispringen am 8 . Nov .
darbeiten wird , besuchen. Das Thema lautet :
Land und Leute in der Ukraine . Es folgen
natürlich noch weitere Vorträge , denn das
Wintersemester hat ja kaum begonnen.

Laut Gemeinderatsbeschluß wurde die jähr¬
liche Mindestgewerbesteuer für Gewerbetrei¬
bende auf 12 DM festgesetzt . — Auf Anord¬
nung der Gemeindeverwaltung müssen ab so¬
fort die Hühner und die Tauben eingesperrt
werden. — Bei der Gemeindeverwaltung liegt
das Verzeichnis der land- und forstwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaft auf . Landwirte ,
in deren Betrieb sich während des vergange¬
nen Jahres etwas geändert hat , z . B . Grund-
stücksan- und -verkauf , sind verpflichtet , dies
bis zum 31 . Oktober beim Bürgermeisteramt
zu melden.

21Xarj 3eU
Am 1. und 2 . November Geflügelschau

Bei der Versammlung des Vereins für Rasse¬
geflügelzüchter im „Kreuz“ sprach Vorstand
Braun über die Vorbereitungen zur Lokal¬
schau, die am 1 . und 2 . November in der
Markthalle stattfindet . Uber 500 Tiere der
bekannten Rassen werden ausgestellt . Auch
zum Kauf von Hühnern ist Gelegenheit ge¬
boten. Die Stallprüfung ist befriedigend ver¬
laufen . Vier Mitglieder der Jugendgruppe
wurden mit Preisen ausgezeichnet.

Marxzell. Seit Samstag sind die Fernsprech¬
anschlüsse des Fernsprechamtes Marxzpll auf
Selbstwählbetrieb umgestellt . Die Teilnehmer
aus Schieiberg, Pfaffenrot , Bürbach, Langen¬
alb , Ittersbach usw. können nunmehr die
Ortsverbindungen selbst durch Wählen von
dreistelligen Nummern hersteilen . Das Fern¬
amt ist über die Nummer 0 (nicht 03) zu
erreichen. *

Reidjenbad)
Reichenbach. Der Buschabend der VHS Ett¬

lingen wiederholte sich am vergangenen Sams¬
tagabend im hiesigen , .Engel“ . Leider war von
seiten des VBW in Karlsruhe ein Regiefehler
unterlaufen , infolgedessen dieser außerordent¬
lich wertvolle Abend örtlich nicht genügendbekannt gemacht werden konnte . Dazu kam
sicherlich noch Überlastung durch Feldarbei¬
ten und Vorbereitungen für auswärtige Kirch¬
weihveranstaltungen , die manchen Besucher
abgehalten haben . Dafür waren die Erschie¬
nenen um so dankbarere Zuhörer . Wer hier
schallendes Witzgelächter erwartet hatte ,wurde enttäuscht ; denn Wilhelm Busch war
kein Witzbold , sondern unser größter Humo¬
rist und tiefsinniger Philosoph zugleich . Wie
erfrischend und wohltuend wirkte da jederVers, wie empfand man diese liebevolle Sa¬
tire wie eine Seelenarznei ! Wer unter den Er¬
schienenen kannte überhaupt diesen Wilhelm
Busch, den uns Alexander Starke vormimte
und gerade durch weniger bekannte aber
ebenso würzige Verse überraschte . Der Künst¬
ler räumte den Schutt von einer verkümmer¬
ten Heilquelle des Herzens und schrieb ein
kräftiges Rezept gegen unsere heutige See¬
lennot.

Die hiesige Volksbücherei konnte durch die
Staatliche Büchereistelle ihren Bestand er¬
weitern , wobei dieses Mal besonderen Wert
auf gute Jugendbücherei gelegt wurde.

Seinen 73 . Geburtstag feiert Wilhelm Mai .Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am 25.Okt. die Eheleute Florian Lehre und Geno¬
veva geb. Eble.

DleUmng aus Sdjielbetg
Schieiberg. Am Freitag , 17. Okt., fand auch

in Schieiberg der erste Lichtbildervortrag des
Volksbildungswerks statt . Mit einleitenden
Worten des Schulleiters Kunz und einigen
Hinweisen auf die nächsten Vorträge und
Farblichtbilder wurde dann von Ingenieur
Moerder aus Ispringen der Lichtbildervortrag
über die Ukraine eröffnet . Es wurde gespro¬
chen und in schönen Bildern uns das Leben,Treiben, Kleidung, Kunst und Sitten der Völ¬
ker und Rassen gezeigt. Es sollen noch wei¬
tere Vorträge vorgesehen sein. Am Schluß
dankte Schulleiter Kunz für die wertvollen
Ausführungen . Am Sonntag , 19 . Okt. , fand im
Rathaus eine Ausstellung der Badischen Lan¬
desbausparkasse Karlsruhe statt . Thema : Bau¬
sparen mit Wohnungsbauprämien ; Baudar¬
lehen für Finanzierung eines Eigenheims. Am
Sonntagabend wurde im Lammsaal ein Film
gezeigt, das Lustspiel „Das Mädchen aus der
Südsee“.

Sport- Nachrichten der EZ
Stockholmer Schachturnier beendet

Fünf Russen auf den ersten Plätzen
Das Interzonen -Schachturnier zur Weltmeister -

;chaft 1954 in Stockholm endete mit einem über -
egenen Erfolg der sowjetischen Teilnehmer , die
iie fünf ersten Plätze unter 21 Teilnehmern
erringen konnten . Die fünf Russen , Alexander
Sotow , Tigran Petrosian , Mark Taimanow , E .Geller und J . Auerbach , qualifizierten sich da -
nit für die im nächsten Jahr ifi der Schweiz
itattfindende Endausscheidung, ' deren Siegerlas Recht erhält , 1954 gegen den sowjetischen
iVeltmeister Michail Botvinnik um den Titel zu
spielen . Der einzige deutsche Teilnehmer , Wolf¬
lang Unzicker , nimmt in der Endklassifizierungles Turniers den neunten Platz ein

Deutsche Wertpapierbörsen
F rankiurt : 21 . 10. 20 . 10 .
Adlerwerke _ _
AEG 34 34
Brown Bov . 139 141Daimler 74 75Vi
Degussa 118V« 1193/4Fordwerke 91 9üa/ ,IG färben 100 102
Siemens St . A 109 111
Siemens Vzg. 105 'ji 107
Zellstoff Waldhof 61 l ,2 61
Gr & Bilf . 27 27Lanz 60 60
NSU 123 125
Deutsche Bank 63 63
Dt. Effekt. B . 28 28
Dresdner Bank 61 ’/a 61V*
Frankf . Hypothenoank 42 42

Züricher Noteafrelverketirskurse 21 . 10 20 10.
New-York ( 1 Dollar) 4280, — 4 .2874London ( 1 Pfd.) 10 78 — 10 .79
Paris (100 ffr.) 1 .06 1/« — 1 .067*
Brüssel ( 100 helg . fr.) 8 36 - 8 .36
Mailand ( 100 Lire) 0 67 l/i - 0 .6774Deutschland ( 100 DM ) 91^8 - 91 .25
Wien ( 100 Sch.) 15 .50 — 15 50
Stockholm 70 .25 - 70 .25
Amsterdam 110 - 110
Dänemark 51 .25 — 51 .25
Norwegen 47 .00 — 47 00
Sperrmark 63 .00 - 63 .75
Sperrmark New York 14.75 — 14 .85

Berlin, den 21 10 . 52 Wechselstuben Umrech -
nungskurs 100 DM (Wes' ) = 450 .00 DM ( Ost)

100 DM (Ost) = 23 .60 DM (West)

Rheinwasserstand am 21 . 10 . : Konstanz 350 ( — 1 )
Rheinfelden — ( — ) Breisach 202 ( + 12)
Straßburg 275 ( + 13 ) Maxau 427 (— 9)
Mannheim 282 ( — 9 ) Caub 196 ( - 5)

Mittwoch noch vorwiegend wolkig und im¬
mer noch vereinzelte Regenfälle möglich . In
der Nacht zum Donnerstag anfangs aufhei¬
ternd , später wieder Bewölkungszunahme.Insgesamt leichter Temperaturrückgans .
Barometerstand : Veränderlich.
Thecmometerstand (heute früh 8 Uh--) : 10 °

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber !
A. Graf . — Drude und Anzeigen-
Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll-
bronner Straße 5, Tel. 37 487

Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais GmbH. , Karlsruhe , Waldstr . 30, Ruf 7 12

ab jetzt mit Stmupoon in der Tube
di * Haarwasche mit Vitamin

in jeder Drogerie
bestimmt bei »

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

Äl8 fchönee Geburtetagegefchenk
empfehlen mir

Sagen unö Gefchichteo
aus Ettlingen unö öem Älbgau
oon L. BOPP . Halbleinen DM J . 30 , brofehiert DM £ . 30

Druckerei Ä . Graf , Ettlingen , Schöllbronner Str. 5

Nachdem in der Gemeinde Weingarten die Maul - und Klauenseuche ausgebro-
dien und in den Gemeinden Langensteinbachund Sdtielbgrg — Ortsteil Frauen-
alb — die Seuche erloschen ist , fallen folgende Gemeinden unter die Schutzmaß¬
regeln gemäß der §§ 158 ff. der Ausf. - Vorschriften zum VSG . :

J a) Sperrbezirk
Büchig Grötzingen, Ettlingen und Weingarten.

b ) Beobachtungsgebiet
Auerbach, Bauerbadi, Blankenloch , Berghausen , Bretten, Gölshausen, Friedrichs¬

tal , Jöhlingen, Mutschelbach, Palmbach , Langensteinbach, Reichenbach , Schieiberg ,
Spielberj , Spöck , Stafiort und Wolfartsweier.

c) 15 -km -Umkreis (Schutzzone)
Alle übrigen Gemeinden des Landkreises Karlsruhe.
Die zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche angeordneten Maßnahmen

können bei den Gemeindeverwaltungen des LandkreisesKarlsruhe erfragt werden.
Der Landrat des Kreises Karlsruhe

Winterfahrpläne 1952153
gültig ab 5 . Oktober 1952

Neues Amtliches Kursbuch
für Südwestdeutschland . . . . DM2 .00

Amtlicher Taschenfahrplan
für Baden u. Württemberg -Hohenzollem . . DM 0 .80

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , sdiöiibr . str . 5

3u »erkaufen
Elektr. Backofen , neuw . (4 Laib)

u . 3 steinerne Schweinströge
zu verkaufen . Rheinstrage 12

| 3 « kaufen gefmftt |
Zimmerofen, klein, , gebraucht,

zu kaufen gesucht.
Zu erfr . unter 3888 in der EZ

2?erfd)iebenes

empfiehlt sich
Frau Welker - Kirchenplatz 4

Gedankenaustausch sucht ein¬
same 32jähr . Sudetendeutsche
mit ebenso einsam. Sudeten¬
deutschen. Zuschriften unter
„ Heimat” 3879 an die EZ

| Stellenangebote |
12 perfekte Maschinen -

Näherinnen
für 5-Std .- Schicht 18 bis 23 Uhr
auf 8 Wochen gesucht .
Zu erfr . unter 3891 in der EZ

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art.
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . 290

Josef Riedel u. FrauTrudl
geb . Rosswag

Reichenbaeh im Albtal

Ein weiteres Sonntags¬
schwesterchen haben
Waltraud und Roswitha
bekommen.

Bad. Staatstheater
Opernhaus (3889

Morgen 20 Uhr Abonnement D
und freier Kartenverkauf

Ballettabend
Schauspielhaus

Morgen 20 Uhr Fremden-Don-
nerstag-AbonnementSchauspiel¬
gruppe I u . freier Kartenverkauf

Minna von Barnhelm
Lustspiel von Lessing

3u oermieten
Möbl . Zimmer an berufstätigen

Herrn zu vermieten.
Zu erfr. unter 3890 in der EZ

Zwei gut möbl . Zimmer
auf 1 . Novemberzu vermieten, j
Angeb . unter 3893 an die EZ

| 3u mieten gefucfrt |
Akademiker sucht möbliertes

Zlrnmei *
möglichst mit Bad u . Zentral¬
heizung. Ettlingen-Umgebung
Garage erwünscht.
Angeb . unter 3881 an die EZ

Berufstätige Dame sucht sofort
möbliertes, heizbaresZimmer,
möglichst mit Badbenützung
in Ettlingen oder Umgebung.
Angeb . unt. Nr . 3880 an die EZ

Ein Geschenk
für

Millionen Menschen
die täglich frisch und leistungsfähig sein müssen.

für die geplagten
Hausfrauen

für die abgehetzten
Berufstätigen

SANELLA
jetzt mit

Aufbau-
Vitaminen

WACHSTUMSVITAMINE A

SONNENVITAMINE D

fördern Wachstum und Gedeihen
steigern die Widerstandskraft .
fördern kräftigen Knochenbau »
geben feste Zähne

Nur wenige Hauptnahrungsmittel enthalten diese
wertvollen Vitamine in ausreichenden Mengen :

Sanella gibt sie Ihnen täglich !
Ohne Extrakosten für Sie : Streichen Sie die feine,
frische Sanella aufs Brot, geben Sie Sanella auch reich¬
lich ans Essen : Die reinen Fette , zusammen mit den
wertvollen Vitaminen A und D , machen Sanella jetzt zu
einer besonders gehaltvollen Nahrung ,
die Ihnen , ohne Mehrkosten , Tag für
Tag Kraft und Lebensfrische spendet .

Täglich Sanella - täglich Vitamine !

So56T



Seite 8 ETTLINGER ZEITUNG Mittwoch , den 22 . Oktober 1952

Wirtschafts-
Sitzung des OEEC-Ministerrats beendet

Der britische Außenminister Eden gab nach
Abschluß der zweitägigen Konferenz des Mini¬
sterrates der OEEC in Paris bekannt , daß der
Rat am 12. Dezember in Paris zu seiner nächsten
Sitzung zusammentreten wird . Im Mittelpunkt
der Beratungen , an denen Vizekanzler Blücher
als Vertreter der Bundesrepublik Deutschland
teilnahm , standen Maßnahmen zur Erhöhung der
westeuropäischen Industrieproduktion . Der Mi¬
nisterrat billigte einen Bericht über die innere
finanzielle Stabilität der Mitgliedstaaten und
einen Bericht über die Kohle -Erzeugung .

In seinen Ausführungen vor der Presse be -
zeichnete Eden , der zum ersten Male im Mini¬
sterrat der OEEC den Vorsitz geführt hatte , die
gegenwärtigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
und das Dollardefizit Europas als weltweite Pro -
oleme . An ihrer Lösung müßten nicht nur die
OEEC-Staaten , sondern auch das britische Com -
monweatlh und die USA mitarbeiten .

Klärung in der Vermögenssteuerfrage
■ Veranlagung In den kommenden Monaten

In den kommenden Monaten ist , wie das „ Bul¬
letin “ der Bundesregierung mitteilt , mit der
Durchführung der Vermögenssteuer -Veranlagung
für die Zeit seit 1949 zu rechnen . Damit wird
der bisherige Schwebezustand auf dem Gebiet
der Vermögenssteuererhebung beseitigt . Auf die
Vermögenssteuer konnten bisher nur Voraus¬
zahlungen entrichtet werden . Eine endgültige
Veranlagung war seit 1948 wegen der Wäh¬
rungsreform nicht möglich . Zunächst sollte näm¬
lich klargestellt werden , welchen Eingriff in die
Vermögen das Lastenausgleichsgesetz mit sich
bringt .

Für die demnächst beginnende Vermögens¬
steuer -Veranlagung gelten die „ Vermögens¬
steuer -Richtlinien 1949“

, denen der Bundesrat
am 10 . Oktober dieses Jahres mit einer Ände¬
rung zugestimmt hat . Wie immer , findet gleich¬
zeitig mit der Veranlagung der Vermögenssteuer
auch eine allgemeine Festsetzung der Einheits¬
werte für gewerbliche Betriebe insoweit statt ,als nicht die Vermögenssteuer , sondern die Ge¬
werbekapitalsteuer in Betracht kommt .

Darüber hinaus haben die Vermögensfeststel¬
lungen diesmal besondere Bedeutung , da sie die
ersten Unterlagen für die Berechnung der Ver¬
mögensabgabe nach dem Lastenausgleichsgesetz
schaffen . Soweit in besonderen Fällen keine Ab¬
weichungen ausdrücklich vorgesehen sind , geltendie Vorschriften der Vermögensberechnung
gleichsam für Vermögenssteuer , Einheitsbewer¬
tung der gewerblichen Betriebe und Vermögens¬
abgabe . Die Vermögensfeststellung wird für alle
drei Abgabe - Arten nach dem Stand vom 21 . 6.
1948 vorgenommen . Die Vermögenssteuer ist ent¬
sprechend diesem Vermögen vom Jahre 1949 an
zu entrichten . Nachträgliche Änderungen im
Vermögen oder im Familienstand können je¬weils vom kommenden Kalenderjahr an berück¬
sichtigt werden . Die Vermögenssteuererklärun¬
gen sollen in den ersten Monaten des nächstenJahres abgegeben werden

Gjiierkraftverkehrsgesetz verkündet
Das Güterkraftverkehrsgesetz ist im Bundes¬

gesetzblatt verkündet worden und tritt damit
am 1. November in Kraft . Das Gesetz unter¬
wirft den Güterfernverkehr der Genehmigungs¬
pflicht . Für die Erteilung der Genehmigung sind
drei Voraussetzungen erforderlich : der Unter¬
nehmer muß erstens zuverlässig und fachlich
geeignet sein , zweitens muß die Leistungsfähig¬
keit des Betriebes gewährleistet und drittens
das Fahrzeug nach Bauart und technischem Zu¬
stand für den Güterfernverkehr geeignet sein .
Die Genehmigung wird auf mindestens acht
Jahre erteilt . Der Bundesverkehrsminister setzt
einen Tarif zur Berechnung des Beförderungs¬
entgelts fest . Auch der Güternahverkehr setzt
dem Gesetz zufolge die Erteilung einer Erlaub -,
nis voraus . Voraussetzung dafür ist jedoch nur
der Nachweis der Sachkunde .

Um die Zukunft der BMW
Die Bundesregierung wurde von der bayeri -

ichen Regierung ersucht , durch Verhandlungen
nit US -Stellen eine Sicherung der Zukunft der
Bayerischen Motoren -Werke (BMW ) zu «errei -
hen . Insbesondere wird die Zahlung der seit

Nachrichten
y*ö zurucKgenauenen Mietentscnaaigungen una
iie Festsetzung einer langfristigen Kündigung
m Falle der Freigabe der Werke gefordert . Da -
nit soll verhindert werden , daß die 6000 Ange¬
stellten des viertgrößten bayerischen Werkes
fines Tages kurzfristig entlassen werden . Das
Werk ist von der US -Armee für Reparations -
:wecke in Anspruch genommen . Die Armee legt
edoch nur kurzfristige Programme auf . In der
Debatte kam zum Ausdruck , es gehe nicht an ,laß Rüstungsaufträge der USA auf deutsche Ko -
iten ausgeführt würden . Die Verluste des Wer -
ces durch Reparationen , Demontagen und Zer -
itörungen werden mit 333 Millionen Reichsmark
»ngegeben .

«Rat für Formgebung “ gebildet
Bundeswirtschaftsminister Erhard hat einen

„Rat für Formgebung “ gebildet . Aufgabe des
Rates ist es , die Entwicklung formschöner Ge¬
brauchsgegenstände zu fördern , durch Aufklä¬
rung , Werbung und Erziehung die Geschmack¬
bildung der Öffentlichkeit zu beeinflussen , den
Nachwuchs unter den gestaltenden Künstlern
zu fördern und dafür zu sorgen , daß nur ge¬
schmacklich einwandfreie deutsche Erzeugnisse
auf Auslandsausstellungen gezeigt werden . Im
„Rat für Formgebung “ wirken Industrie , Handel ,
Handwerk , Gewerkschaften , Verbraucher zusam¬
men mit Gestaltern und Publizisten .

Badisches Sandblatt wird verkauft
Der Landesverband der badischen Tabakbauver¬

eine veranstaltet am 23 . Qktober in Heidelberg
seine nächste Einschreibung . Aufgeboten wird das
Snn,dblatt aus den nordbadischen Schneideeutgebie -

ten Nebenhardt , Goundi und Bergstraße . Ferner
wird das Sandblatt der Landesverbände Hessen und
Franken verkauft . Am 24. Oktober findet in
Speyer eine Einschreibung des Verbandes der pfäl¬
zischen Tabakbauvereine statt , die Sandblatt und
Mittelgut aus dem dortigen Schneidegutgebiet zum
Verkauf stellen .

Absetzbare Unfallkosten
Die Aufwendungen zur Behebung eines Un¬

falls , der auf einer ausschließlich betrieblichen
oder beruflichen Zwecken dienenden Fahrt mit
dem Kraftwagen entstanden ist , können als Be¬
triebsausgaben von der Steuer abgesetzt wer¬
den . Zu den abzugsfähigen Betriebsausgaben ge¬
hören auch die Kosten zur Wiederherstellung
der Gesundheit • des steuerpflichtigen Verun¬
glückten , ferner auch Verpflichtungen zur Scha¬
densersatzleistung an Dritte sowie aus dem Un¬
fall entstehende Prozeßkosten .

Mannheimer Produktenbörse vom 20. 10.
Am Brotgetreidemarkt sind die Angebote allge¬

mein abgeflaut . Terminware von den Mühlen be¬
sonders für Weizen bevorzugt , für Roggen gut auf¬
nahmefähig . Am Mehlmarkt Type 550 und Konsum¬
brotmehl lebhafter . Allgemein leichte Belebung der
Eindeckung . Im Braugerstengeschäft vorübergehen¬
des Abflauen , Inlandsgerste nur ln guten Qualitäten
und eher für spätere Termine gefragt . Am Hafer¬
markt schwaches Geschäft , besonders Futterhafer
stagniert . Am Futtergetreidemarkt ist die Sorti¬
mentsaktion ohne Bedeutung gewesen und still¬
schweigend beendet worden . Sortiergerste von Mäl¬
zereien ziemlich befriedigend abgesetzt . Mühlen -
nachprodukte verzeichnen ruhigen Markt , die Nach¬
frage bleibt beschränkt . Weizennachmehle je nach
Qualität und Herkunft 33,75—37 DM , mäßige Nach¬
frage nach ölhaltigen Futtermitteln aus zweiter
Hand . Angebote unter Notiz . SDätere Termine etwas

fester . Bei Brauereiabfällen Malzkeime bevorzugt .
Trockenschnitzel süddeutscher Herkunft , per No¬
vember in Aussicht stehend , stärker gefragt .
Prompte Ware vereinzelt gesucht . Am Kartoffel —
markt haben die Importe bisher keinen nennens¬
werten Einfluß auf das Preisniveau ausgeübt .

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 20 . 10.
Auftrieb : Großvieh 640 , Kälber 333, Schafe 44«

Schweine 1665- Preise : Ochsen A 80—90 . B 73:
bis * 80 ; Bullen A 80— 99 , B 78—87 ; Kühe A 70—80,
B 60—70 , C 53—62, D bis 52 ; Kälber A 150— 160 , B
138—148, C 125— 135 , D 105— 120 ; Schweine A 130*
bis 134, B 1 129—134. B 2 128—134, C 127 — 134 , D>
119—131 , E 114—125, G 1 114— 124 ; Schafe A 70—80.
Marktverlauf : Großvieh langsam , Uberstand :.
Kälber belebt , gegen Schluß abflauend ; Schweine -
mittel , ausverkauft .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 21 . 10 .
Auftrieb : Rinder 411 , Kälber 297 , Schafe 52„

Schweine 1158. Preise : Ochsen A 82 —95 . B 75 *
bis 80 ; Bullen A 86—98 , B bis 85 ; Färsen A 85— 100, .
B 78—86 ; Kühe A 74—80 , B 65—70/ C 53—63 . D bis 50 ;
Kälber A 138— 155 , B 120—135 , C 100— 115 , D bis :
95 ; Schale 60—80 ; Schweine A 125 — 133 , B 1 125— 133 ^
B 2 125—133, C 125 — 133, D 122—133, E—F 120- 125 .
Gl 118—125. Marktverlauf : Rinder schlep¬
pend , Uberstand ; Kälber belebt , geräumt ; Schweine 1
Langsam , Überstand .

Spezial -Autosuper für
Borgward -Hansa und Opel-Wagen
Unter der Bezeichnung Autosuper A 51 IC

und A 51 FB haben die Blaupunktwerke zwei ,
betriebssichere und leicht zu bedienende -
Rundfunkgeräte herausgebracht , die sich von¬
einander durch die Anzahl der zur Verfügung ,
stehenden Wellenbereiche und Röhrenzahl
unterscheiden und speziell in die Opeltypen
Olympia und Kapitän sowie Borgward -Hansa
eingebaut werden können .

Die erstgenannte Type A 51 K ist ein .
5-Röhren (8-Funktionen ) 6-Kreis -Superhet .
mit 4 Wellenbereichen (2 Kurzwellen - , ein
Mittel - und ein Langwellenbereich ) und in :
seinem Aufbau und Leistung als Spitzienge-
rät höchster Empfangsleistung und Betriebs¬
sicherheit anzusprechen . Sie wird neben einer
Standardausführung mit passenden Blenden
zum Einbau in die oben genannten Wagen —
typen geliefert , wobei Empfangsgerät und
Stromversorgungsteil vereinigt sind . Der
Lautsprecher kann an beliebiger Stelle im .
Wagen bzw . als Rund - oder Oval -Lautspre¬
cher (ohne Gehäuse ) hinter dem Armaturen¬
brett angebracht werden . Das mit den Rim —
lockröhren ausgestattete Gerät besitzt eine
dreistufige Tonblende und einen auf vier
Röhren wirkenden Schwundausgleich , einen -
Leistungsverbrauch von ca . 30 Watt und eine -
Stromaufnahme von 4,5 A bei 6 Volt (2,8 A.
bei 12 Volt ) . Es verfügt über einen Tonab¬
nehmer - und Mikrofon -Anschluß , hat eine
beleuchtete Skala , während als Antenne eine :
Teleskop - oder ausziehbare Antenne heran¬
gezogen werden kann .

Der andere Empfänger der Type A 51 FB
ist nur mit einem Mittelwellenbereich von
185 bis 579 m ausgerüstet und mit 4 Röhren
(7 Funktionen ) , 6 Kreisen , ausgerüstet , bei
dem Empfangs - und Stromversorgungsteil irrr
Gerät vereinigt sind . Auch dieser Super wird
in seiner Empfangsstärke , Trennschärfe und .
Tonqualität den Anforderungen gerecht . Er
besitzt eine neuartige Skala , die das Einstel¬
len der Sender bequem ermöglicht . Eine ein¬
gebaute Tonblende läßt die gewünschte -
Klangfarbe (Sprache oder Musik ) leicht regeln -
und den eigenen Wünschen anpassen . Da zu¬
dem ein Zusatzlautsprecher angeschlossen
werden kann , ist eine Wiedergabe der Dar¬
bietungen auch im Freien möglich . Bei die¬
sem Stiper A 51 FB kommt ein neuartiges -
System induktiver Abstimmung zur Anwen¬
dung , das große Rauschfreiheit ergibt . Der
Schwundausgleich arbeitet auf drei Röhren, ,
der Leistungsverbrauch beträgt 25 Watt , die -
Stromaufnahme bei 6 Volt = 4 A . Audi bei
diesem Gerät kommen die bewahrten Rim —
lockröhren zur Anwendung .

Die Deutschen Wohlfahrtsbriefmarken
Vertriebszeit vom 1 . Oktober 1952 bis zum 30 . April 1953

Frankiergültigkeit bis zum 31 . Dezember 1953

Elisabeth Fry
( 1780 - 1845)
Förderin der
Gefängnisreform

Theodor
Fliedner
( 1800 - 1864)

Schöpfer der
Diakonissen -
m iitterhäuser

Hfilli
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Dr . Carl
Sonnenschein
(1876 - 1929)

„Caritas-Apostel "
der Großstadt
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Henri Dunant
Ü828 - 1910)
Gründer des
Internationalen
Roten Kreuzes
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Die Deutschen Wohlfahrtsbriefmarken gewinnen von *Jahr zu Jahr stärkere Bedeutung und ihre
Verwendung wird immer mehr eine „ Volkssitte“ . Dem einzelnen fällt das kleine Opfer von wenigen
Pfennigen, die der Wohlfahrtszuschlag aus-macht, in der Regel nicht schwer. Die Wohlfahrtsbrief *
marken werden besonders gerne für Glückwunschpost, ( Geöurts - und Namenstage. Verlobungen,
Hochzeiten usw ) verwendet. Das bedeutet nicht nur für den Empfänger eine besondere Aufmerk¬
samkeit, sondern läßt auch den Armen teilhaben an diesen Freuden. Auch ist es eine anerkannte
Tatsache , daß ein Brief thit einer schönen und gefälligen Briefmarke dem Empfänger besonders
auffällt . Die Wohlfahrtsbri fmarken sind zu beziehen durch den Caritasverband für den Landkreis
Karlsruhe , Ettlingen , Rastatterstraße 10

fr
aus heiterem Himmel, —*genau so unerwartet kann
Ihnen der Geldbriefträger ein,— zwei,— drei,—
ja sogar bis zu fünfzig Tausender auf den Tisdi
des Hauses zählen , wenn Sie sich bei der Südd *
Klassenlotterie nur mit einem Aditellos beteiligen«.
Dabei kostet dieses ganze DM 3 .—, bei Beteiligung
an der Zwisdienklasse DM 1.— mehr .
Prospekte u . Lose in jeder StaaH . Lotterie *Einnahme .

U n A IIQ C Ett ingen , Kronenstrage 22
II II H U V t Amtl. Verkst. ri : St. Lott.- E. Hablitzel Karlsruhe
Q ft n II ET Karlsruhe, KarLtrage 64 (Ecke Mathystrage)
DUUuLl irr Rüppurr : Ostendorfplatz 3

mflUREHKarlsruhe , Waldstrage 28
( neben Kaffee Museum)

STURfflERHeidelberg , Sofienstrage 7
Postsdiedk -Konto Karlsruhe 250

9uf ällcrbeilifiot
Grab - Beleuchtungen
Glafey - Lichte
in großer Auswahl und sehr preisgünstig

@rwitt SHatfert , (gttltttgen , Quergasse 12

Für

Haus Schlachtungen
Spezialität gar . r . Gewürze

Pfeffer weiß gz . u . gern .' Pfeffer schwarz ganz u.
gemahlen
Muskatnuß gz . u . gern .
Muskatblüte gemahlen
Ungar. Rosenpaprika
edelsüß „
Koriander ganz u gern .
Thür . Ma ) oran gerebelt
Thymian gerebe't
Piment gemahlen
Nelken gemahlen
Lorbeerblätter
sowie Pökelsalz . Brüh *
pech, Salpeter , Wurst¬
bindfaden

Drogerie Rud . Chemnitz
Ettlingen , Leopoldstraße 7
Telefon 37 290

naben großer
Erfolg in der
EttlinperZeitg.

Für die Schweinemast und zur
Aufzucht von Jungtieren

aller Arten

„Kraltol“
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf
baustoffen u . Vitaminen
‘/i FL 1 .50 */i FL 2 .75

Verkaufslager:
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

Hoher Blutdruck , Adernverkalkung
Herzunruhe

l Schwindel , Ohrensausen , Kopfschmerzen , Benommenheit , Schlafmangel , Reizbarkeit , ROckgang
; der Leistung vermindern Lebenslust und Schaffensfreude . Dagegeh hilft Antiskierosin - eine Blutsalz -
I komposition angereichert mit den biologisch wirksamen Heilpflanzen Weißdorn und Mistel , sowie

dem bluteigenen Rhodan . Auf der besonderen , genau dosierten Abstimmung dieser vier Wirkstoffe be¬
ruht der weltbekannte Erfolg diesesHeilmittels . Es senkt den Blutdruck , fördert den Kreislauf , beruhigt
Herz uni Nerven . Seit 40 Jahren wird Ant isklerosin in vielen Ländern gebraucht . Seit 1951 eine
weitere Wirkungssteigerung durch Zusatz von aus Buchweizen gewonnenem Medorutin . Medorutin
macht auf naturgemäße Weise die Adernwände elastischer . Packung mit 60 Dragees OM2.45»

Preiswerte Kurpackung ' mit 360 Dragees dm ii .80 in allen Apotheken .

Antiskierosin entlastet das Herz !

Privat -
Tanz -
Schule
Sofienstr. 55

Eisele
HEUE KURSE UÜO STUflOEil
für jede Altersstufe 3455

Auto - Batterien
Verkauf — Reparatur—Verleih
Auto -Elektrik Rettenmaier
Karlsruher Str . 6 , Tel. 37 806

| 3« mieten gefwftt
Gut möbliertesZimmer

mit Kochgelegenheit in Ett¬
lingen oder Umgebung von
Dame (Anf. 50 J.) gegen sehr
gute Bezahlung zu mieten ge¬
sucht Schriftliche Angebote
unter Nr. 3876 an die EZ

%4uifin
^ Knoblauch -Perlen

mitAllicin
doppelt tßirksam

Heute Mittwoch , 22 . Oktober , 20 Uhr
im Saal der »KRONE « in Ettlingen

Scltallplaifefi «»Kcnzerf
mit Vorführung moderner Tonbandgeräte • Wunschkonzert
Bandaufnahmen kus dem Publikum .
Freilose . Alle Musikfreunde ladet herzlich ein

Karlsruhe * Karlstr . 32 * Ruf 6734
Ihr
Funkberater

Vorführung der Musiktruhen, Magnetofonband und Diktier¬
gerät schon ab 16 Uhr. (3878

Winterfahrplan der Albtalbahn
gültig ab 5 . Oktober 1952

nebst Anzeigenteil der Gaststätten und
Albtalkarte , 3-farbig mit Wanderungen
zusammen DM 0.30

Zu haben an sämtlichen Sdialtem der Albtalbahn, in allen
Buchhandlungen und in der Ettlinger Zeitung
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